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Deutſchland. 
0. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
54. Sitzung vom 27. Mai. 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, Hobrecht, Mayr, 
Bernhard, Burghardt u. A,, ſpäter Fürſt Bismark. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betr. die Statiſtik des auswär⸗ 
tigen Waarenperkehrs des deutſchen 1 ebiets. 

Präſident p. Seydewitz erbittet mit Rückſicht auf die Geſchäftslage ſchon 
jetzt für den Vorſtand des Hauſes die Ermächtigung, dem Kaiſer und der 
Kaiſerin zur Reich ihres goldenen Ehejubiläums die ehrfurchtsvollen Glück⸗ 
wünſche des Reichstages darbringen zu dürfen. Das Haus ertheilt die Er⸗ 
mächtigung einſtimmig und mit lebhaftem Beifall. 

uf der en ſteht die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, 
betr. die vorläufige Einführung don Aenderungen des Zoll⸗ 
tarifes. — Während nach § 1 der Vorlage eine dauernde Inſtitution, die 
bei jeder projectirten Zolländerung, ſobald der betreffende Entwurf dem 
Reichstage Jom iſt, angewendet werden kann, geſchaffen werden follte, 
ſchlägt die Commiſſton vor die proviſoriſche Erhebung nur bei dem gegen: 
wärtig vorliegenden Taxifentwurf und nur für Tabak und 
Wein gelten zu laſſen; die Erhehun In nach beiden Vorſchlägen über: 
einſtimmend auf Anordnung des Reichskanzlers erfolgen. u Le 

Dagegen beantragen 1) Windthorſt und Hammacher principaliter, 
daß die ge Erhebung der Zölle für Robeiſen, Materialwaaren 


0 
Pf. 


Poſ. 25) und Petroleum auf Anordnung des Reichskanzlers erfolgen darf, 
ſobald der Reichstag den Zoll in zweiter Berathung des Tarifs genehmigt 
at; 2) im Fall der rg Ka Antrages die Ausdehnung des Com⸗ 
miſſions⸗Vorſchlages auch auf Roheiſen, Brucheiſen und Eiſenabfälle. 
3) v. Bötticher und v. Schmidt den Commiſſionsvorſchlag auch auf 
Kaffee, Thee und Petroleum. 2 
4) p. Kleiſt⸗Retzow auf Roheiſen aller Art, Branntwein aller Art, 
Wein, Kaffee, Thee und Petroleum auszudehnen. . 

„), Stumm will in den Principal: und Epentualantrag Windthorſt's 
nicht blos das Roheiſen, ſondern die ganze Pof. 6 „Eifen und Eiſenwaaren“, 
ſowie die Poſ. 15. „Maſchinen“ einfügen. f \ 

6) Richter (Hagen) will im Anſchluß an den Antrag Windthorſt's die 
Wente de Erhebung des Zolles für Tabak und Wein (aber nicht für Rob: 
eiſen) geſtatten, ſobald der Reichstag ſich in zweiter Leſung unter Bezug: 
nahme auf dieſen Paragraphen des Sperrgeſetzes für den Zoll 
ausgeſprochen hat; die Erhebung ſoll nicht auf Anordnung des Kanzlers, 
ſondern auf Anordnung des Kalſers erfolgen. 

7) Löwe (Berlin) will die vorläufige Erhebung des Zolles nur auf 
den Tabak anwenden. ; } { 

Referent v. Benda: Gegen die Abſicht der Regierung, eine dauernde 
Inſtitution zu af die dem Reiche noch fehle, erhob ſich in der Com⸗ 
miſſion ein lebhafter Widerſpruch, man wollte ihr jo weitgehende Boll: 


machten nicht einräumen, fondern das Sperrgeſetz nur auf einige Finanz⸗ 


zölle ausdehnen, nicht auf die Schutzzölle. Dem gegenüber hielt die Regie: 
rung zwar daran feſt, dem Geſetze eine dauernde Geltung zu geben, aber 
ie bezeichnete beſtimmte Artikel, guf welche die Sperre Anwendung finden 
ſolle, nämlich die Poſitionen 6: Eiſen, 25: Materialwaaren und 29: Petro⸗ 
leum. Ausdrücklich wurde conzlrt, daß die Aufnahme irgend eines 
Artikels in das Sperrgeſetz nicht präjudicirlich ſei für die definitive Fixirung 
des Zollſatzes. Was die Methode der Ausführung der Sperrmaßregel an: 
geht, jo wurde ein Antrag geitellt, die proviſoriſche Zollerhebung nur dann 
eintreten zu laſſen, wenn der Reichstag den Zoll in zweiter Leſung geh 
migt hat. Die Commiſſion lehnte dieſen Antrag ab und entſchied ſich für 
den Ihnen vorliegenden Vorſchlag. Die Artikel, die von der Sperre ge⸗ 
troffen werden ſollten, wurden der Reihe nach beſprochen: Tabak, Robeifen, 
ein, Branntwein, Gewürze aller Art, Kaffee, Thee und Petroleum Die 
Commiſſion nahm nur den Tabak und den Wein mit 16 genen 12 Stimmen 
in den Vorſchlag auf, die Regierung erklärte aber ausdrücklich, daß ſie beim 
Tabak auf die Nachſteuer keineswegs verzichte. Für die Aufnahme des 
Ciſens in dies Geſetz wurde angeführt, daß der Bankerott vieler engliſcher 
Eisenwerke den bealſden Markt überſchwemmt babe; die Commiſſion ſprach 
ſich aber dagegen aus mit Rückſicht auf die Werke, die auf den Conſum 
engliſchen Eiſens angewieſen ſind. 5 } 
Präfident Hofmann: Die verbündeten Regierungen ſind bei der Vor⸗ 
lage von der Anſicht ausgegangen, daß in unſerer Zollgeſetzgebung eine 
Lücke vorhanden ſel, die durch eine bleibende Einrichtung ausgefüllt werden 
mühe, und find auch heute noch dieſer Anſicht. Das hat fie aber nicht ab: 
halten können, in der Commiſſion, den Anſichten gemäß, die auch bei der 
erſten Berathung im Hauſe hervorgetreten ſind, auf einen eventuellen Vor⸗ 
ag einzugehen, der dieſe ganze Maßregel auf gewiſſe Poſitionen des 
neuen Tarifs bezieht. Die Regierungen glauben, wenn in dieſem Falle ein 
räcedenz geſchaffen ſei, werde es in Zukunft um ſo leichter ſein, die vor⸗ 
andene Lucke für die Dauer auszufüllen. Diejenigen Artikel, auf welche 
die Regierung die Sperre anwenden wollte, waren Poſ. 6 Eiſen, 25 Mate: 
zialwaaren und 29 Petroleum. Der Commiſſionsvorſchlag weicht davon 
ſebr ab, indem er von allen dieſen Artikeln nur den Tabak und Wein als 
Gegenſtand der Sperre bezeichnet. In dieſer Geſtalt wird das Geſetz keine 
genügende Wirksamkeit haben, um eine Maßregel wie die vorgeſchlagene zu 
deni fe, Schon in der Commiſſion ift darauf hingewieſen, daß es be⸗ 
denklich ſei, beim Tabak eine vorläufige Hebung eintreten zu laſſen. Es 
bliebe dann nur noch der Wein übrig. Die Maßregel wäre nicht richtig, 
wenn man nur den Wein derausgreift und andere Dinge, bei denen die⸗ 
ſelben Gründe wie beim Wein vorliegen, außer Betracht läßt. Wenn Sie 
alſo der Regierungsvorlage nicht zujtimmen wollen, dann genehmigen Sie 
wenigſtens die Anträge, welche der Vorlage am nächſten ſtehen, ich meine 
den Antrag Windtborſt-Hammacher. Allerdings ja dieſer Antrag eine 
Beſchränkung hinzu, daß die Vollmacht an den Beſchluß zweiter Berathung 
geknüpft ift. In Beziehung auf Eiſen dürfte das lein Hemmniß fein, da 
jerüber ſchon ein Beſchluß gefaßt iſt. Bei den anderen Artikeln kann die 
perre allerdings nicht ſofort in Kraft treten, allein die verbündeten Re⸗ 
batten in ihre Vorlage die Beſtimmung aufgenommen, daß zu 
die Genehmigung des Reichstages vorbehalten ſein 
zweiter Leſung würde an die Stelle dieſer Genehmi⸗ 
gung treten. Es iſt das eine unerwünſchte, aber keine principielle Ab⸗ 
weichung. In der Vorlage war nur von einer Anordnung des Reichs⸗ 
kanzlers die Rede, nicht don einer kaiſerlichen Verordnung, und zwar des⸗ 
halb, weil es ſich nur um eine proviſoriſche Maßregel andelt, die durch 
einen Beſchluß des Reichstages außer Kraft geſetzt werden kann, und zwar 
Wird dies nicht ausdrücklich beſchloſſen, fondern durch den Beſchluß über eine 
Tarifpoſition wird die Verordnung außer 
nicht angemeſſen, eine kaiserliche Verordnung zu erlaſſen. N 
Abg. Windthorſt: Die Commiſſionsvorſchläge und mein Antrag zu 
& 1 beſeitigen die weſentlichen Bedenken gegen die Vorlage und ſtellen feſt, 
daß es ſich hier nicht um eine dauernde Anordnung, ſondern darum han⸗ 
delt, für die Durchführung des Tarifs das Nöthige dorzukehren. Der Unter: 
ſchied zwiſchen den Anträgen der Commiſſion und dem meinigen iſt prin⸗ 
cipieller Natur. Der N L. der Commiſſion läßt die Erhebung eines Zolls 
zu, über welchen der Reichstag ſich noch gar nicht ausgeſprochen hat, alſo 
evor man noch weiß, ob er den beſtimmten 1 and überhaupt mit 
einem Zoll belegen will, noch in welcher Höhe. kann do 


gierungen 
einer der deſcluß 
ſolle. Der Beſchlu 


noch gar nicht näher geprüft und feſtgeſetzt hat. Durch 


ſtändig erreicht, aber dieſer Nachtheil iſt für mich nicht 
ich darum das hochwichti 
geben könnte. Rückſichtlich 
nicht mehr für nothwendig, da der Import fo 

unten nicht mehr 
ogar nach der : 
ereinfallen. Ich bedauere dies zwar, weil es mich 


roß war, 


ma einer meiner Mitmenſchen 


Kraft erklärt. Da erſchien es 


\ f unmöglich 
die Ausführung eines Geſetzes vorläufig genehmigen, das er ſelbſt materiell 
meinen Vorſchlag 
wird allerdings der Zweck, den man überhaupt verfolgt, auch nicht voll 
\ 5 entſcheidend, daß 

Princip, welches ich ausgeſprochen habe, auf⸗ 

des Tabaks halte ich die Maßregel durchaus 
; daß die Specu⸗ 
uft haben werden, noch mehr einzuführen; fie können 
ge, in der die betreffende Vorlage ſich befindet, ſchon jetzt 
immer betrübt, wenn 

, einen chaden erleidet. Aber wenn jo. maßlos 
eculirt wird, wie es hier geſchehen iſt, fo ſage ih; einiges Lehrgeld mag 


ſetzt werden dürfen, z. B. die Butter. 
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gezahlt werden! (Sehr richtig!! Die Regierung legt auch auf die Tabaks⸗ 
ſperre keinen großen Werth. Obgleich ich nun für den Weinzoll auf alle 
Jau ſtimmen werde und anzunehmen it, daß er die Zuſtimmung des 

auſes finden wird, fo iſt doch hierüber vom Haufe noch kein Beſchluß ge⸗ 
faßt; wegen dieſes einen Artikels aber will ich eine Ausnahme von dem 
angedeuteten Princip nicht machen. 

Nun hat der Antrag bei Marihem das Bedenken erregt, als liege darin 
zugleich die Abſicht, für die en Poſitionen des 25. Abſchnitts und des 
29. Abſchnitts zu ſtimmen. Dieſe Abſicht liegt mir abſolut fern. In wel⸗ 
chem Maße ich und ob ich überhaupt für die in Frage befindlichen Finanz⸗ 
zölle ſtimmen kann, hängt ganz von den Vorausſetzungen und Garantien 
ab, die ich in meinem Vortrage vom 8. Mai vorgeführt habe. Dabei bleibe 
ich völlig ſtehen. Wird nun durch meinen Antrag der damit verbundene 
falle nicht völlig erreicht, ſo liegt die Schuld mehr in den Verhältniſſen 
elbſt als im Antrage. Es iſt in den Motiven ſchon hervorgehoben worden, 
daß derartige Speculationen deshalb leicht eintreten, weil die Vorbereitun⸗ 
gen zu einem derartigen Geſetz nicht geheim bleiben, namentlich für Leute, 
die den Regierungskreiſen näher ſtehen als das große Publikum. Deshalb 
will ich das große ganze Publikum in gleiche Lage bringen und eine Ueber⸗ 
rumpelung deſſelben verhüten. Zu dieſem Antrage ſind nun verſchiedene 
Anträge gemacht, der Abg. Richter will aus der Poſition 6 das Eiſen ganz 
entfernen; der Abg. Stumm will die ganze Poſition 6 aufgenommen haben. 
Unmittelbar praktiſch wäre für den Fall der Annahme meines Antrages 
die Anwendung gerade für Eiſen; denn bezüglich des Eiſenzolles iſt bereits 
in der zweiten Leung abgeſtimmt. Wie die Verhandlungen aber liegen, iſt 
es für mich I be daß die Maſorität des Reichstages auch in dritter 
Leſung den Eiſenzoll beſchließen wird. (Auf verſchiedene Zurufe, welche 
dieſes Reſultat als ein Geheimniß bezeichnen, antwortet der Redner:) 
Ein Geheimniß iſt doch nur dann vorhanden, wenn etwas Beſchloſſenes 
vorliegt. Vorläufig ſteht feit, daß der Reichstag beſchloſſen hat, was Sie 
alle wiſſen; ich ſpreche auch nicht einmal eine Privatvermuthung aus, denn 
in dieſem Kampfe, in dem wir heute ſtehen, ſind auch Vermutbungen 
nicht ſicher, weil jeder Augenblick eine andere Conſtellatidn bringen kann. 
(Sehr wahr.) 

Wenn alſo feſtſteht, daß ein Eiſenzoll unter allen Umſtänden angenom⸗ 
men wird, jo iſt es von der böchſten Wichtigkeit, daß der damit verbundene 

weck ſofort erreicht wird. Ich bin keineswegs für eine Erhöhung des 

olls, aber ich lege großes Gewicht darauf, daß in Bezug auf das Roh⸗ 
eiſen ſofort die Sperrung eintritt und ich muß mich daher gegen das 
Amendement Richter zu meinem Antrage erklären. Ebenſo aber auch gegen 
den Antrag Stumm, da ich eine ſoſortige Sperrung für die Eiſenwaaren, 
auf welche er meinen Antrag ausgedehnt willen will, nach den Umſtänden 
nicht für ſofort nothwendig halte. Die Gründe, welche die Regierung ber: 
anlaßt baben, bier den Reichskanzler und nicht eine kaiſerliche Verordnung 
eintreten zu laſſen, finde ich durchſchlagend und muß deshalb bei meinem 
Antrage verbarren. Gründliche Beachtung verdient allerdings der Antrag 
des Abg. Richter, der bezweckt, daß man binzuſetze, es folle bei den einzel⸗ 
nen Poſitionen der betreffenden Abſchnitte jedesmal beſchloſſen werden mit 
pe Drei auf dieſes Geſetz, es ſollen alſo nur diejenigen Poſitionen ges 
troffen werden, welche der Reichstag ſpeciell bervorhebt. Für dieſe Abſicht 
kann man geltend machen, daß namentlich in dem Abſchnitt 25 eine Reihe 
von Gegenſtänden vorkommen, die in der That einer Sperre nicht ausge⸗ 
3 . Ich bin aber überzeugt, daß die 
Regierungen gar nicht daran denken würden, in Bezug auf dieſe Gegen⸗ 
ſtände eine Sperre eintreten zu laſſen. (Ruf links: Na! * Ueberdies 
haben wir es ja vollkommen in der Hand, den Zeitpunkt zu beſtimmen, wo 
wir in der zweiten Berathung dieſe Satze feſtſtellen. uſer eventueller 
Antrag, der das Eiſen in der 1 Poſition in den Commiſſtons⸗ 
Antrag aufgenommen wiſſen will, bedeutet keine Inconſequenz, weil ſich 
dabei erfüllt, was ich bei meinem Hauptantrage vorausgeſetzt habe, daß 
n in zweiter Leſung darüber beſchloſſen worden iſt, man alſo nicht 
einen Zoll in Wirkſamkeit ſetzt, der blos von den Regierungen ausge⸗ 
gangen, ſondern der vom Hauſe bewilligt worden iſt. ie ich mich bei 
eventueller Annahme dieſes Antrages zu dem Commiſſionsantrag überhaupt 
ſtellen werde, muß ich noch von dem weiteren Gange der Verhandlungen 
abhängig machen. Ich bin überzeugt, daß keiner von uns den Wein⸗Zoll 
abſchlägt. Auf den Tabakszoll werden — glaube ich — die verbündeten 
Regierungen im gegenwärtigen Augenblick kein großes Gewicht legen. 

Ob ich perſönlich, wenn Eiſen aufgenommen wird, für den Commiſſions⸗ 
antrag ſtimmen werde, hängt, wie ich wiederhole, von den Verhandlungen 
ab, denn das Princip, daß wir erſt bewilligt haben müſſen, fteht bei mir 
außerordentlich boch, und ich möchte es auch da nicht verletzen, wo unzwei⸗ 


felhaft keine materiellen Bedenken vorliegen. Für die an deren Gegenſtände, 


Petroleum, Kaffee, Branntwein u. ſ. w. kann ich in der Faſſung des Com⸗ 
miſſionsantrages unter keinen Umſtänden ſtimmen. Das iſt ja gerade der 
roße Yweifel, wie weit man auf dieſe Finanzzölle wird eingeben können. 
Rückſchtlich dieſer kann ich nicht zugeben, daß eine vorläufige Hebung ſtatt⸗ 
findet, fo lange der Reichstag ſelbſt nicht ſchlüſſig geworden, ob und wie 
weit er auf dieſe Poſitionen eingehen will. Es iſt ja richtig, daß der Reichs⸗ 
tag ſebſt ſich nicht binde, daß edentuell das Gezahlte zurückerſtattet werden 
würde, indeß das vorläufige Einziehen von Zöllen, auch wenn fie demnächſt 
reſtituirt werden, ift für die betreffenden Perſonen keine Kleinigkeit. Sie 
müſſen aus ihrem Betriebscapital den Vorſchuß entnehmen und feſtlegen, 
und nicht Jedermann hat dieſe Summe. Es iſt hier zu ſehr an die Groß⸗ 
bändler gedacht, an die kleinen gewiß nicht, und Diele will ich ohne die 
dringendſte Noth nicht in die Lage bringen, ſolche Auslagen zu machen, 
ſelbſt wenn fie reſtituirt werden. Endlich würde die Hebung von Zöllen, 
deren Bewilligung noch gar nicht in feſte Ausſicht genommen iſt, doch im 
Volke die Anſicht herbeiführen, als ſei die Bewilligung beſchloſſene Sache. 
Dadurch würden viele neue Combinationen des Geſchäfts eintreten, welche 
nachher zerſtört würden, wenn wir die Zölle nicht einführen. Aus dieſen 
Gründen kann ich auf dieſe Vorſchläge nicht eingehen, obgleich ich zugebe, 


daß, wenn man nicht raſch beſchließt, in der That Speculationen eintreten 


können, wie wir ſie beim Tabak zum Uebermaß geſeben haben. Ich wünſchte, 
daß erit die principielle Frage feſtgeſtellt würde, bevor wir die einzelnen in 
Frage ſtehenden Poſitionen discutiren. 


Ab. v. Kleiſt⸗Retzow: Die Vorlage der Commiſſion bat vor der der 
52 den Vorzug, daß die heikle Frage nach der Berührung unſerer 
Ge 5 der Staatsregierung 
von der „ entfernt wird. Die Regierung hätte eigent⸗ 

rfahrungen vorausſehen können, daß der Reichstag 


chaͤftsordnung durch ein Geſetz unter Mitwirkun 
dadur 
lich nach früheren 
nicht leichten Kaufes geneigt 


Grund, weshalb ich die Vorlage der Commiſſion 


einzelnen Poſten fe 
ſondern auch für das ganze Land. Zweimal aber dieſel 


Reichstag gleich ſpeciell ausſpricht, 
Sperre eintreten zu laſſen. 


vorgeſchlagen iſt, viel zu ane 
achten, daß bei einer ganzen Rei 


bedeutende Mittel ſchaffen will, um die Bedürfniſſe des 


eine 
die 
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Expedition: Herren, trabe Nr. 20. Außerdem übernehmen ane woſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sete e ant 


jein würde, in dieſem Falle der Regierung die 
Mitwirkung an der Regelung der Geſchäftsordnung zuzugeſtehen. Der zweite 
15 beſſer halte, iſt, daß 

der doppelte Act, welcher nach der Regierungsvorlage vorgenommen werden 
muß, erſt ein allgemeines Gefeb und dann für die ſpeciellen Falle die 
In ſczuſtellen, die geſperrt werden ſollen, vermieden wird. 
Die Fragen ſind von dem größten Intereſſe nicht nur fe unſere Wähler, 
N en Verhandlungen 

vorzunehmen, iſt unnüß und zeitraubend, es erleichtert die Sache, wenn der 
für welche Poſitionen er bereit iſt, eine 
Es iſt aber nach unſerer Auffaſſung die Auf⸗ 
zählung deſſen, was im § 1 des Commiſſionsentwurfes in dieſer Beziehung 
wir würden es ſogar für nothwendig er⸗ 
0 he anderer Artikel in gleicher Weiſe eine 
Sperre eintrete. Ich habe von den jetzigen Zollverhandlungen den Eindruck, 
daß die Maſſe der Details und der Detailintereſſen den eigentlich leitenden 
Geſichtspunkt vielfach verrückt hat. Der leitende Geſichtspunkt bleiht, daß 
unter Zuſtimmung des Reichstags der Bundesrath 5 Steuern 
i eiches, vor Allem 

aber der Einzelſtaaten zur Erleichterung der Gemeinden und der ärmeren 
Klaſſen zu befriedigen. Wir müflen dahin ſtreben, mit den neuen Zöllen 
nanzreform im großen Stile zu verbinden und zwar in der Art, daß 
Communen und die unteren Klaſſen der Klaſſen⸗ und Gewerbeſteue 
erleichtert werden. Dazu aber müfjen wir die Summen etwa erreichen, die 


- „a 


eitun 


zwelmel, an N. übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. Mai 1879. 


10 en Beziehung der Finanzminiſter uns vor einigen Wochen milges 
eilt ha 
Es waren ungefähr 100 Mill. Mark für Preußen, 69 Mill, für die 
anderen deutſchen Länder und wenn etwa dabei das Aufſichtsgeſetz mitge⸗ 
zählt fein ſollte und dasfelbe in Uebereinſtimmung mit den Anſichten des 
bg. Windthorſt von uns demnächſt abgelehnt würde, ſo würden dadurch 
für ganz Deutſchland etwa 40 Mill. weniger gebraucht werden, dann aber 
immerbin eine Summe von 120 Mill. abſolut nothwenrig ſein. Wir haben 
da nichts übrig, zu verſchenken, ſondern, wo ſich ein Gegenſtand findet, der 
überhaupt vom Zoll mit Recht getroffen wird, müſſen wir ihn auch voll 
damit belegen und beſonders eine Hinterziehung der Steuern vermeiden. 
Es müſſen daher diejenigen Artikel, die maſſenhaft ſchnell in das Land 
hineingeworfen werden können, einer Sperre unterworfen werden. Gewiß 
hätte die Regierung ſchon früher mit einem desfallſigen Entwurf voran⸗ 
gehen ſollen, aber der Grund der Verzögerung war, daß die Regierung die 
Sperre des Tabaks, die wir für ſehr nothwendig gelten, nicht wollte und, 
um eine Vereinbarung zu finden, das allgemeine Geſetz vorſchlug. Nehmen 
wir das Geſetz nicht an oder beſchränken wir es, ſo kann die Regierung den 
Vorwurf der Verzögerung auf unſer Haupt zurückwerſen, weil wir fie nicht 
ausreichend unterſtützten. Auf der anderen Seite füge ich hinzu, daß, wenn 
ſie durch Geneigtheit ihrer Erklärung für den Antrag des Abg. Windthorſt, 
ſich ihrerſeits einen weſentlichen Theil dieſer Einnahmen entgehen laſſen 
wird, ſie uns nachher nicht den Vorwurf machen kann: ihr habt gehandelt 
und ihr habt von den Steuern Millionen fortgenommen. Denn Millionen 
werden hier fortgegeben, wenn bei allen Gegenſtänden erſt nach der zweiten 
Leſung die Sperre eintritt, welche nach Lage der Sache nur bei dem Eifen 
wirkſam wird. (Sehr wahr! rechts.) . 

Der Abg. Windthorſt hat gejagt, das gilt nicht in England. Nun, ver 
Abg. Delbrück ſagte neulich, was verſteht Beaconsſield von Dentſchland? 
Hier könnte ih jagen: Was geht uns England an? Mit der vorläufigen 
Sperre wird, ebenſo wie in England, unſere deſinitive Abſperrung in keiner 
Weiſe präjudicirt. Ich fürchte, die Regierung hat ſich zu ſchnell geneigt er⸗ 
klärt, auf den Vorſchlag Windthorſt einzugehen, weil derſelbe nur formell 
der Regierung entgegenkommt. Nach demſelben kann die Regierung auch 
jetzt noch aus der Poſition 25 herauswählen, welche Gegenſtände fie will, 
während meiner Meinung nach der Reichstag die einzelnen zur Sperre ge⸗ 
eigneten Gegenſtände ſpeciell bezeichnen ſollte. Die Betheiligten werden 
dadurch nicht beſchädigt, weil die Steuer ihnen creditirt wird. In Bezug 
auf die Tabaksſperre giebt der Antrag Windthorſt zu wenig. Es werden 
noch jetzt große Maſſen holländiſchen Tabaks über unſere Grenzen ge porfen⸗ 
Die Regierung glaubt vielleicht, daß ſie nach der Sperre die Nachſteuer 
nicht bekommen würde, ſie möge aber den Spruch nicht vergeſſen, ein Vogel 
in der Hand iſt beſſer als zehn auf dem Dach. Ich bitte deshalb, unſeren 
Antrag anzunehmen. Wir wollen aber auch dem Antrag Windthorſt nicht 
entgegentreten, weil die Regierung ſich für denſelben erklärt hat, ſie möge 
aber auch die Verantwortung dafür tragen. Seien wir ſtets eingedenk, daß 
160 oder 120 Millionen vom Reichstage durch die jetzt zu berathenden Ge⸗ 
ſetze geſchafft werden müſſen und erinnern wir uns deſſen bei jeder einzel⸗ 
nen Poſition. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter (Hagen): Ich conſtatire zunächſt mit Freuden, daß der 
Vorredner meine Berechnung anerkennt, daß die Vorlage das Volk um 
160 Millionen Mark mehr an Steuern und Zöllen belaſte. (Herr von 
Kleiſt: Nein! Das habe ich nicht anerkannt.) Ja wohl! Alle, welche weniger 
als 160 Millionen Mark bewilligen wollen, werden ſich alſo um ſo mehr 
vorſehen müſſen, daß ſie nicht zu viel bewilligen. Der Antrag Windthorſt 
wahrt das conſtitutionelle Princip beſſer, als es von einem Theil der na⸗ 
tionalliberalen Partei, der in der Commiſſion für die Majorität den Aus⸗ 
ſchlag gab, geſchehen iſt. Das conſtitutionelle Princip liegt ja darin, daß 
eine vorläufige Inkraftſetzung einer Steuer oder eines Zolles nicht eher 
eintritt, als bis eine Majorität des Reichstages ſich für das Definitivum, 
wenn auch nur in der zweiten Leſung, erklärt. Außerdem erſchwert doch 
die Annahme des Commiſſionsvorſchlages immer die taktiſche Stellung für 
die nachherige Abſtimmung über die im Commiſſionsvorſchlage enthaltenen 
Artikel. Ueberdies iſt, wenn bereits eine Sperre eintreten kann, bevor eine 
Abſtimmung ſtattgefunden bat, die Wahrſcheinlichkeit eine größere, daß 
nachher dieſes Proviſorium nicht definitiv wird, es tritt dann alſo eine 
neue Veränderung ein mit allen Störungen des Verkehrs und den Nach⸗ 
theilen, die durch eine Rückzahlung überhaupt nicht ausgeglichen werden 
können. Die Conſumenten werden ſchließlich definitiv den Zoll zu tragen 
haben, der Importeur aber wird eine Rückerſtattung belommen, die er 
eigentlich gar nicht mehr verdient. Was ſpeciell vie Sperre für Petroleum 
betrifft, ſo ſcheint mir dieſe ſchon der Jahreszeit De am wenigſten an⸗ 
gezeigt. Jeder iſt gerade jetzt am wenigſten geneigt, ich mit Petroleum zu 
verſehen, weil in dieſer Jahreszeit am wenigſten verkauft wird und weil. 
das Petroleum durch das Lagern derartig leidet und ſchwindet, daß eine 
Aufſpeicherung an und für ſich Nachtheil bringt. Was den Tabal betri 
fo glaube ich, daß die heute Morgen don der Commiſſion gefaßten Des 
ſchlüͤſſe auf die Speculation mehr abkühlend wirken, als die in Ausſicht 
genommene Sperrmaßregel. ws 4 b 

Was endlich den Weinzoll anlangt, jo iſt feine Erhöhung ſchon ſinanziell 
eine ganz verkehrte Maßregel, denn früher, als der Weinzoll höher war, 
bat er im Ganzen viel weniger eingebracht als er jetzt bei einem niedrigeren 
Satze einbringt. Man muß bierbei nicht immer an Bordeaucweine und 
Champagner denken, ſondern daran, daß ein niedriger Zoll die Einführung 
leichter und ſolcher Weine ermöglicht, die unſer daterländiſcher Weinbau 
braucht zum Verſchneiden und dazu, um dem inländiſchen Producte einen 
größeren Markt und größeren Abſaz zu verſchaſſen. Der höhere Weinzoll 
begünſtigt die Fabrication von Kunſtweinen. Der Commiſſiens⸗Antrag ver⸗ 
letzt das conſtitutionelle Princip. Der Antrag Windthorß ſchafft gerade 
wegen feiner Allgemeinheit keinerlei Präjudiz für die demnächſtige Ab⸗ 
ſtimmung, und um ihn im Einzelnen für uns annehmbar zu machen, habe 
ich drei Amendements zu ihm geſtellt. Zunächſt erſcheint es mir nicht an⸗ 
gezeigt, die, wenn auch nur formelle Mitwirkung des Kaiſers gegen die 
Anordnung des Reichskanzlers zurücktreten zu laſſen, gerade in der gegen⸗ 
wärtigen Situation, wo die materielle Machtbefugniß, welche der Reichs⸗ 
kanzler in ſeiner Perſon bereinigt, in einer Weile in den Vordergrund tritt, 
in unferem politiſchen Leben, wie es in keiner Zeit in anderen Staaten bei 
einer einzelnen Perſon der Fall geweſen iſt. Wir haben ſchon vielfach pro⸗ 
viſoriſche Anordnungen für zulaſſig erklärt, die ihrem Inhalt nach in den 
Bereich der Geſetzgebung fallen, dabei aber ſtets die Unterſchrift des Kaiſers 
verlangt; ich erinnere an die Geſetze über die Verfälschung der Nahrungs⸗ 
mittel und die Verwaltung von Elſaß Lothringen. Die preußiſchen Ver⸗ 
ordnungen werden nach Artikel 63 der preußiſchen Berfaſſung vom 
Monarchen gezeichnet unter Gegenzeichnung des geſammten Staatsminiſte⸗ 
riums, warum begnügt man ſich bier mit der B des Reichs⸗ 
kanzlers? Der Grund, daß man dadurch den Erlaß ſolcher Verordnungen 
glaubte beſchleunigen zu können, kann nicht mo.bgebend fein, denn die 
Notwendigkeit der Einholung der kaiſerlichen Unterſchriſt hat noch niemals 
bei uns in eiligen Sachen die Inkraftſetzung einer Maß regel verzögert. 

Ein zweiter bedenklicher Punkt im Windthorff'ſchen Amendement iſt der, 
daß jede zweite Abſtimmung bei uns ſchon ohne Weiteres der Regierung 
die Vollmacht giebt, ſofern es ſich um Materialwaaren handelt, den Zoll⸗ 
ſatz in Kraft zu jehen. Während die Regierungsvorlage doch immer von 
dem Reichstage eine beſondere Abſtimmung über die proviſoriſche Maßregel 
verlangte, muß bier nach dem Antrage Windthorſt die zweite Abſtimmun 
eine ſolche proviſoriſche Inkraftſetzung in ſich ſchließen. Wenn aber na 
der Natur des Artikels die proviſoriſche Inkraſtſetzung bei dieſem nur unter 
beitimmten Kautelen im Intereſſe des legitimen Geſchäfts genehmigt werden 
kann, daun bat bei dem Antrage Windthorſt der Reichstag das nicht in 
der Hand. Bei dem Antrag Wirpthorit Tann es auch vorkommen, daß 
man ia der zweiten Abſtimmung einen böheren Sa 
Regierung felbit verlangt; darm ift die proviſoriſche Inkraftſetzung bedenk⸗ 
lic, weil das Publikum auf den böberen Satz gar nicht vorbereitet war. 
Hann kommt in Betracht, vaß in Poſition 25 viele reine Finanzzölle eni⸗ 

alten find, aber auch Schutzölle, und Alles, was gegen deren prodiſoriſche 
niraftſetzung ſpricht, greift hier auch Platz. Ich meine daher, der Reichs⸗ 


. 


annimmt, als die 


tag muß bei der zweiten Leſung, wenn er auch für ſolche Zollerhebung 
immt, doch die proviſoriſche Inkraftſetzung für eine Yet aus der 
oſttion 25 herausnehmen können. Zu dem Zweck iſt es nöthig, das 
Zindthorſt ſche Amendement derart zu amendiren, daß man fagt, die pro⸗ 
viſoriſche Inkraftſetzung tritt bei Genehmigung der 3 nur dann 
ein, wenn im Beſchluß des Reichstages ausdrücklich auf dieſen Para⸗ 
geapben, den wir heute machen, Bezug genommen wird. Wenn der Abg. 
indthorſt meint, die Regierung werde, wenn die proviſoriſche Inkraft⸗ 
ſetzung nicht angemeſſen ſei, von ihrer Vollmacht ſchon von ſelbſt keinen 
Gebrauch machen, 
beſonderen Conjuncturen, auf die man Bezug nimmt, nicht jetzt, ſondern 
vor 5 Monaten eingetreten. j 
Nach den jetzt vorliegenden Nachweiſungen über das erſte Quartal ift 
die Einfuhr ſowohl wie die Production um 300,000 Centner geſtiegen. Das 
in England vorhandene Lager von Roheiſen beträgt nicht, wie geſagt worden, 
1% Millionen Tons, ſondern 263,000 Tons, und dieſer Beſtand iſt über⸗ 
baupt nicht für Deutſchland disponibel, denn in dem Augenblick, wo man 
niedriger verkauft, vermehrt ſich auch die Nachfrage in anderen Ländern, 
auch in England ſelbſt. Eine größere Einfubr findet ſchon ihr Hinderniß 
Daran, daß die Transportkoſten nach Ruhrort erheblich geſtiegen ſind. Nach 
Ruhrort hat gerade eine erheblich größere Einfuhr ſtattgefunden. Mir iſt 
mitgetheilt, daß die Transportkoſten, gerade beim Roheiſen ein erheblicher 
actor, aufs Dreifache geſtiegen ſind. Nun meine ich aber, daß in der 
hat dieſe Werke, die Beſſemer Eiſen und Gießereiroheiſen bedürfen, An⸗ 
ſpruch darauf haben, daß nicht auf einmal dieſe Zollſperre gegen fie ein: 
tritt, ſondern mit einem langſameren Uebergange. Auf den Eiſenzoll iſt 
man ja gefaßt geweſen, aber nicht auf einen fo hohen, und auf einen jo 
hohen Rogeiſenzoll erſt recht nicht. Die Glasgower Verhältniſſe ſind ſchon 
4 bis 5 Monate alt, man hat keine Veranlaſſung gefunden, die Eiſenzoll⸗ 
ſperre eintreten zu laſſen, wel man den Conſervativen, den Eiſenſchutz⸗ 
zöllnetn keinen Vorſchub leiſten wollte, bevor ſie die entſprechenden Getreide⸗ 
ölle bewilligt hätten. 900 
zindthorſt hat ſich nicht beſtimmt darüber ausgeſprochen. Wenn Einer es 
wiſſen muß, muß er es doch wiſſen (Heiterkeit), welcher Roheiſenzoll nun 
eigentlich definitiv werden ſoll. Es iſt das offenbar ein Internum der 
Majorität. Wenn nun nicht feſtſteht, wie hoch der Roheiſenzoll in dritter 
Leſung ausfällt, ſo hat man um ſo weniger Veranlaſſung, jetzt ſchon eine 
Sperre zu einem jo hohen Sage eintreten I laſſen. Das kann man ſich 
nicht verhehlen, wenn der Antrag v. Wedell⸗Malchow noch wiederkehrt, dann 
iſt er von vornherein ungünſtig dadurch präjudicirt, wenn jetzt ſchon ein 
Roheiſenzoll, thatſächlich ein höherer Zoll, in Kraft tritt. 0 
bg. Hammacher: Der Vorredner hat den von mir mitunterzeichneten 
Antrag einen Antrag des Centrums genannt; ich glaube, es iſt demſelben 
bekannt, daß ich mich bis jetzt dieſer Fraction noch nicht angeſchloſſen habe. 
Heiterkeit.) Er hat den weſentlichen Unterſchied zwiſchen unſerem Antrage 
und den Commiſſionsbeſchlüſſen richtig charakteriſirt. Wir legen großen 
Werth darauf, daß nicht Grundſätze verletzt werden, welche das Parlament 
nicht verletzen darf, und namentlich auch nicht derjenige, daß ohne aus⸗ 
drückliche Genehmigung des Parlaments die Regierung keine neuen Steuern 
und Zölle erheben darf. In dieſer Hinſicht verfährt der $ 1 der Regierungs⸗ 
vorlage noch correcter als die Commiſſionsbeſchlüſſe. Das iſt eben der 
Vorzug des Antrages Windthorſt, daß er ein ſpecielles Votum des Reichs⸗ 
tages verlangt, bevor die Regierung proviſoriſche Zölle erheben darf. ir 
wollten auch Garantien da 090 ſchaffen, daß der Reichstag nicht unvor⸗ 
bereitet ſolche proviſoriſche 95 e beſchließe und deshalb erfordert unſer An⸗ 
trag einen Beſchluß in zweiter Leſung. Der Abg. v. Kleiſt⸗Retzow hat an 
unſerem Antrage getadelt, daß damit der Reichstag nicht das ihm zukom⸗ 
mende Maß von Verantwortung übernehme, indem er die ſpecielle Aus⸗ 
wahl der zu ſperrenden Artikel der Regierung überlaſſe. Er wird aber 
mehr Uehereinſtimmung der Regierungsvorlage mit unſerem Antrage in 
dieſem Punkte als mit ſeinen Anſichten finden. Der Miniſter Hofmann 
bat ſchon die . Gründe dafür angeführt, weshalb wir von dem 
Antrage des Abg. Richter (Hagen) die kaiſerliche Anordnung an Stelle der 
reichskanzleriſchen zu ſetzen abſehen können. Mit dem Antrage, daß in den 
betreffenden Beſchlüſſen zweiter Leſung zur Erhebung proviſoriſcher Zölle 
die ausdrückliche Bezugnahme auf dieſen Paragraphen erforderlich ſein 
Tolle, könnte ich mich, wenn auch in etwas modificirter Form einverſtanden 
erklären. Der Abg. Richter hat dann die Einführung des Roheiſens in 
dieſes Geſetz u und betont, daß in dem erſten Quartal 1879 nur 
300,000 Centner mehr Roheiſen als im gleichen Zeitraume des Vorjahres 
eingeführt ſeien. Er hat aber verſchwiegen, daß dieſe Mehreinfuhr nur auf 
den Monat März entfällt und die Einfuhr des gleichen Monates im Vor⸗ 
jahr um 500,000 Centner überſteigt. 3 - 

Auch die Einfuhr von Fabrikat⸗ und Stabeifen hat im Monat März 
erheblich zugenommen. Daraus folgt, daß Angeſichts der in Deutſchland 
mit Erhöhung der Eiſenzölle projectirten Tarifreform das Ausland bemüht 
iſt, ſeine Vorräthe möglichſt ſchnell in das Deutſche Reich einzuführen. 
Dieſe Thatſache iſt im Monat April noch viel ſchroffer hervorgetreten und 
hat ſogar eine Steigerung der Schiffsfracht herbeigeführt. Eine Coursnotiz 
der „National⸗Zeitung“ aus Aachen erwähnt, daß in den letzten Tagen 
dort ein ſehr lebhafter Verlehr ſtattfindet, daß beiſpielsweiſe fünf Waggons 
Champagner von Reims nach Berlin gegangen ſind. Wenn Sie bei Ein⸗ 
führung der Eiſenzölle von der Anſicht ausgehen, einer tief nothleidenden In⸗ 
duſtrie zu helfen, dann dürfen Sie den Zeitpunkt dieſer Hilfe nicht un⸗ 
nöthigerweiſe zu Gunſten des Auslandes hinausſchieben. Ich würde aber 
dennoch nicht für dieſes Geſetz ſtimmen, wenn nicht die Regierung in der 
Commiſſion die Erklärung abgegeben hätte, daß nach ihrer Auffaſſung der 
Anhang zu dem Sollgefehe von 1867, welcher die Erleichterung der Einfuhr 
ausländiſchen Eiſens betrifft, das verarbeitet wieder in das Ausland ausge⸗ 
führt wird, noch zu Recht beſteht. Es würde zur Beruhigung weiterer 
101 beitragen, wenn die Regierung dieſe Erklärung im Plenum wieder⸗ 

olte. 5 

Abg. Sonnemann: Der Vorredner hat allerdings den Antrag Windt⸗ 
borjt mit unterſchrieben und es bleibt nur zweifelhaft, ob mehr aus Inter⸗ 
eſſe oder für die conſtitutionellen Garantien oder für das Roheiſeu; ich 
nehme das letztere an. Während des erſten Quartals 1879 ſind nur 
300,000 Centner mehr Roheiſen als im gleichen Zeitraume des Vorjahres 
eingeführt worden. Dabei war das Jahr 1878 ein abnormes in Dep 
auf feine geringe Eiſeneinfuhr. In den erſten Quartalen der Jahre 187 
und 1877 wurde bedeutend mehr Roheiſen eingeführt als im erſten Quar⸗ 

tal dieſes Jahres. Für den Monat April dieſes Jahres liegt uns zwar die 
deutſche Einfuhrſtatiſtik noch nicht vor, wohl aber die engliſchen Ausfuhr: 
Iiſten. Danach ſind nach Holland und Deutſchland im Ganzen 30,000 Tons 
oder 600,000 Centner Roheiſen im Werthe von 1,200,000 M. ausgeführt 
worden. Dieſe Quantität iſt nicht exorbitant in einem Augenblicke, wo im 
Hinblick auf die Lage ſich eine Reihe von Induſtrien, die engliſches Roheiſen 
bedürfen, perproviantiren müſſen. Dennoch beträgt fie nicht ein Fünftel 
des jährlichen Bedarfes, das die 70 1 Stablwerke allein bedürfen, wo⸗ 
bei ich die Gießereien ꝛc. außer Acht laſſe. Während der ſechs Jahre der 
Zollfreiheit des Eiſens haben ſich auf dieſen Zuſtand eine Reihe von In⸗ 
duſtrien entwickelt, die Berückſichtigung verdienen. Eine Speculation wird 
nach meinen Exkundigungen mit der Roheiſeneinfuhr nicht getrieben, ſie er⸗ 
folgt nur für Rechnung der Conſumenten. Es iſt kein Grund vorhanden, 
von dem alten Grundſatz, daß Zollerhöhungen erſt zwei Monate nach ihrer 
Verkündigung in Kraft treten, bier abzuweichen, und wenn man es auch 
vielleicht bei den Finanzzöllen thun kann, bei den Schutzzöllen darf man es 
ſicher nicht. Der Antrag Stumm entbehrt jeder Grundlage, da der Import 
der Eiſenwagren in allen Poſitionen gegen das Vorjahr zurückgegangen iſt. 
Ich bitte deshalb, das 4 in dieſer Vorlage zu ſtreichen und ſchließe 
n den den Anträgen Richter an. £ 

Nach dem Schluß der Discuſſion bemerkt Abg. v. Kleiſt⸗Retzow per⸗ 
ſönlich: Ich kann dem Abg. Richter (Hagen) nicht die Freude bereiten, 
Zeuge für ſein Plakat „200 Millionen neuer Steuern“ zu ſein. Ich habe 
nicht von neuen Auflagen, ſondern nur von Umlagen geſprochen. 

Abg. Hammacher: Der Abg. Sonnemann hat geglaubt, ich habe mehr 
aus Intereſſe für das Roheiſen als für die conſtitutionellen Garantien 
den Pang Windthorſt unterſchrieben. Es war bisher nicht Gewohnheit 
n es, ſich über die Motive eines Abgeordneten in dieſer Weiſe 
zu äußern. 5 A 

Abg. Richter (Hagen): Es handelt ſich hier gar nicht um mein Plakat, 
ſondern um die Schätzung des 1 Ergebniſſes dieſer Vorlagen. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Ich habe nicht von meiner Schätzung, ſondern 
von der des Miniſters Hobrecht geſprochen. 

1 von Benda nitt nochmals für die Beſchlüſſe der Com⸗ 
miſſion ein. 

Bei der . wird der Prinzipalantrag Windthorſt⸗Ham⸗ 
macher unter Ablehnung aller übrigen Anträge angenemmen, ſo daß der 
& 1 nunmehr lautet: „Die Ansangale von den in Nr 6a (Roheiſen 
aller Art :c), 25 Material: und Specerei⸗, auch Conditor⸗ 
waaren und andere Conſumtibilien), ſowie 29 (Petroleum) des 
Entwurfes eines Geſetzes, betreffend den Zolltarif des deutſchen Zollgebietes 
vorgeſebenen Gegenſtänden können durch Anordnung des Reichskanzlers in 
derjenigen Höhe in vorläufige Hebung geſetzt werden, welche der Reichstag 


ſo geht er zu weit. Was Roheiſen betrifft, ſo ſind die 


weiß nicht, wie die Sache heute ſteht. Der Abg. H 


bei der zweiten Leſung des Zolltarif⸗Geſetzes und des Geſetzes, betreffend 
die Beſteuerung des Tabaks ‚genehmigt hat oder noch genehmigen wird.“ 

Ohne Debatte genehmigt das Haus den § 2, nach welchem die in das 
Reichsgeſetzblatt aufzunehmende Anordnung ſofort in Kraft tritt, aber er⸗ 
liſcht, wenn die Zölle abgelehnt werden oder in anderer Höhe in Kraft 
treten, als im Tarifentwurfe vorgeſchlagen iſt. 

Nach $ 3 ſollten mit dem Erlöſchen der Anordnung die Beträge, welche 
von bis dahin 2075 eien Gegenſtänden oder über den geſetzlichen 
Betrag hinaus erhoben ſind, e e werden, ſoweit die Gegenſtände 
nach den Geſetzen dann zollfrei ſind oder einen geringeren Zoll zahlen. 
Da die Commiſſion nur den Wein und Tabak aufgenommen hatte, ſo hatte 
05 das auf die zollfreien Artikel Bezügliche geſtrichen. Der Ref 


1 


eferent von 
jenda beantragte deshalb die Ablehnung der Commiſſionsvorſchläge und 
die Annahme der Regierungsvorlage. Durch ein Verſehen des Präſidenten 
wird aber der Commiſſionsvorſchlag genehmigt; er ſtellt die Redreſſirung 
des Fehlers für die dritte Leſung in Ausſicht. | 
Darauf wird die geſtern unterbrochene Debatte über die Holzzölle 
Goh, 13 des Zolltarifs) fortgeſetzt. 8 5 
bg. Graf Frankenberg: Deutſchland iſt in der Lage, alles ihm 
nöthige Nutzholz zu produciren. Um die Mehreinfuhr der letzten ahre zu 
decken, bedurfte es nur einer Mehrproduction von 2 Feſtmetern pro Morgen. 
Eine ſolche und noch viel größere Vermehrungen der Nutzholz⸗Production 
haben bereits früher in den preußiſchen und bairiſchen Staatsforſten ſtatt⸗ 
gefunden. (Redner weiſt dies zahlenmäßig nach.) Beim Nutzholz kommen 
aber hauptſächlich die Staatsforſten in Betracht; nur wenige Großgrund⸗ 
beſitzer können es nach einem wirthſchaftlichen Syſtem produciren. Bei den 
Holzzöllen ſind daher auch die Latifundienbeſitzer nicht weſentlich intereſſirt; 
auch hat die agrariſche Partei nicht rd agitirt. Die Freihandelstheorie 
iſt nie ſchlimmer vertheidigt worden, als geſtern durch den Abg. Klügmann, 
welcher will, daß unſere Production nicht einmal bei uns Abſatz finde, 
ſondern daß wir ausländiſches Holz ſtatt deſſen nehmen. Unſer deutſches 
ol; findet in Folge der ausländiſchen Concurrenz keinen Abſatz mehr. In 
den aich 1876 und 1877, in welchen die große Ueberſchwemmung mit 
öſterreichiſchem Holze ſtattfand, blieben in den bairiſchen Staatsforſten 
2,373,000 Meter unverkauft, während in früheren Jahren die Zahl hoͤchſtens 
400,000 betrug. Bei einem Durchſchnittspreis von 2 Mark iſt dies ein 
Verluſt von 4,746,000 Mark. Geſchnittenes Holz aus Galizien und Buko⸗ 
wina koſtet bis Magdeburg: Rohmaterial 3 Mark, Bearbeitung 5 Mark, 
Fuhrlohn zur Bahn 5 Mark, Fracht im Durchſchnitt 20 Mark, zuſammen 
31 Mark; aus den Pegel Staatsforſten koſtete es in den Ze 1876 
bis 1878 39 M. 20 Pf., Fuhrlohn 8 Mark, Bahnfracht 4 Mark, zuſammen 
51 Mark, alſo um 50 pCt. mehr. In den deutſchen Wäldern wächſt ein 
Werth von ungefähr 10 bis 12 Milliarden; dieſe würden alſo durch die 
öſterreichiſche Concurrenz um 50 pCt. entwerthet. In Amerika . 70 
allerdings Hölzer, die wir hier nicht produciren; der Preis derſelben iſt aber 
jo hoch, daß der geringe Zoll keinen Einfluß darauf haben wird. Oeſterreich 
producirt aber von unſeren Holzſorten jährlich 18 Millionen Feſtmeter, 
während wir nur 8—10 Millionen produciren. 1 
n den öſterreichiſchen Wäldern find nun viele Sägewerke meiſt von 
deutſchen Speculanten aufgeſtellt, die dort aber nicht als Cultivatoren auf⸗ 
treten, ſondern die Cultur zerſtören. Unſere Eiſenbahnen ſind nun durch 
die ſtarke 0 der heneihiihen ahnen gezwungen worden, das 
öſterreichiſche Holz billiger als das inländiſche zu fahren. Das öſterreichiſche 
Holz fährt auch con darum billiger, weil es um 36 pCt. leichter it als 
das 15 die Fracht aber nicht nach dem Rauminhalt, abe nach dem 
Gewicht bezahlt wird. 7 4 5 würde alſo ohne die öſterreichiſche Con⸗ 
currenz ſeinen Holzbedarf ſelbſt decken. Der Zoll wird jedoch die auslän⸗ 
diſche Einfuhr nicht hindern. (Hört! links.) Oeſterreich führt jetzt % feines 
Exports nach Deutſchland aus. Einen anderen Ahnehmer findet es nicht 
dafür, denn der Weſten Europas wird von Amerika verſorgt. Durch den 
natürlichen Lauf der Flüſſe iſt es auch auf den Export nach Deutſchland 
angewieſen. Qeſterreich wird alſo auch den Zoll tragen müſſen. Derſelbe 
iſt ein reiner Finanzzoll. Der Reichskanzler ſelbſt nannte ſchon damals, 
als er nur wenige Finanzzölle haben wollte, das Holz unter den zu be⸗ 
ſteuernden Artikeln. In der That ift dieſer Artikel für den Finanzzoll ſehr 
geeignet. Trotzdem das öſterreichiſche Holz von viel geringerer Qualität iſt, 
wird doch bei uns zum Schaden der Dauerhaftigkeit der Häuſer viel damit 
gebaut. In Görlitz z. B. werden trotz der coloſſalen Stadtforſten die Häuſer 
mit öſterreichiſchem Holz gebaut, weil die Stadt ihr Holz nicht jo billig her⸗ 
anſchaffen kann. Die inländiſchen Waldbeſitzer ſind durch ſegensreiche Forſt⸗ 
ſchutzgeſetze an dem in Oeſterreich getriebenen Raubbau verhindert. Sie 


müßten alſo der öſterreichiſchen Concurrenz unterliegen. Unſere Waldeultur I8 


darf aber nicht aufgegeben werden. Die Wälder ſind das edelſte Erbtheil, 
das uns unſere Väter hinterlaſſen haben. eich richtig) Wenn eine Ger 
ſellſchaft den Wald betritt, ſo beginnt ſie gleich zu ſingen: „Wer hat dich 
du ſchöner Wald“ u. ſ. w. (Heiterkeit) Unſere Privatwaldbeſitzer haben 
ſich auch nie über die Staatsconcurrenz beklagt, alſo auch die Staatsforſten 
müſſen wir erhalten. Laſſen wir ſie einmal eingehen, fo können wir die 
Koſten nicht erſchwingen, um unſere Waldcultur wieder herzuſtellen. Durch 
Erhöhung der Preiſe werden wir aber nicht zur Devaſtation gelangen; 
vielmehr werden die Wälder nur in den Ländern devaſtirt, in denen das 
Holz billig iſt und der Wald keinen Werth hat. Die ganze Cultur ſolcher 
Länder aber 
(Beifall rechts.) a 
Abg. Schlutow legt zunächſt Verwahrung ein gegen die Aeußerung 
des Reichskanzlers in Betreff des Getreidehandels der Oſtſeeſtädte, er theile 
dabei ganz die Auffaſſung des Abg. Rickert; weil die Worte des Reichs⸗ 
kanzlers einer ſtarken Mißdeutung ausgeſetzt geweſen ſind, glaubte Redner, 
ſie würden richtig geſtellt werden; da dies bedauerlicher Weiſe nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo lege er, Redner, nochmals Verwahrung gegen eine derartige 
Verurtheilung eines legitimen Handels ein. Wenn eine ſolche Auffaſſung 
vom Handel im Hauſe herrſchend bleiben ſollte, ſo würde dies eine Ent⸗ 
fremdung der Berufsklaſſen untereinander erzeugen, und wer die Früchte 
dieſer Saat ernten werde, brauche ich nicht erſt auszuführen. Redner bemerkt 
in Bezug auf den Holzzoll, daß die Motive nichts davon erwähnen, daß 
bei dem früheren Zoll die öͤſtlichen Provinzen niedrigere Sätze hatten. 
Wenn die Aufhebung des Zolles nicht mit ausdrücklich in den Berichten 
als ſegensreich bezeichnet ſei, nun, die Aufhebung eines Zolles macht doch 


5 nicht ſolchen Eindruck, als wenn alt hergebrachte Handelsbeziehungen durch 
einen Zoll abgeſchnitten werden ſollen. Sehr nachtheilig ſei aber, daß üb 


hartes und weiches Holz gleich verzollt werden ſoll. Weiches Holz ſei werth⸗ 


los und diene nur vos das harte zu tragen; man ſollte es alſo ganz h 


freilaſſen als Schiffsgefäß; es bleibt dem Händler nichts übrig, als den 
Zoll für das weiche Holz mit auf den Preis des harten zu ſchlagen, welches 
dann nicht um 2, ſondern ſogar um 4 pt. theurer werde. Eine ſolche 
Vertheuerung verhindere die Concurrenz auf dem Weltmarkte in London, 
den Schweden, Norwegen und Britiſch [Amerika zu 90 pCt. mit Holz ver: 
ſorgen, Deutſchland nur mit 8—10 pCt. Ganz ruinirt würde der Holz⸗ 
handel vielleicht nicht werden, aber in Folge des Schlages langſam hin⸗ 
ſiechen und die deutſchen Holzhäfen würden ihre Bedeutung verlieren. Der 
Producent könne den Zoll nicht zahlen, der ihm gezahlte Preis ſei ſchon 
ſo niedrig, daß der ganze Werth des Holzes eigentlich nur in den darauf 
ruhenden Arbeitslöhnen beſtehe. Der Zoll werde die aus Galizien kommen⸗ 
den weichen Hölzer abhalten; in Folge deſſen werden dort mehr Säge⸗ 
mühlen entſtehen, die das Holz zu Brettern ſchneiden und durch Schlee 
nach Deutſchland fahren. f 7 : 

Die Intereſſen Schleſiens und der Oſtſeeprovinzen ſeien alſo gemeinſame, 
das ſollte auch der Abgeordnete für Memel (Graf Moltke) bedenken. Der 
Holzhandel laſſe bedeutende Summen im Lande, Arbeitslöhne, Gehälter, 
Transportkoſten, Kaufmanns⸗ und Agentenverdienſt, die Rhederei der Oſtſee 
ſei auf denſelben angewieſen; vielleicht würden die deutſchen Schiffe auch 
von Libau und Riga aus verfrachtet werden können, ſo lange die ruſſiſche 
Regierung gegenüber den deutſchen Kampfzöllen nicht zu Repreſſalien greife, 
denn, wie es in den Wald . ſo ſchallt es auch heraus. Nur die 
im Auslande Wälder beſitzenden Händler ſollen gegen den Holzzoll agitiren. 
In Stettin ſei nur ein Händler, der in Polen einen Wald beſitze, alle 
anderen hätten das aufgegeben, weil ſie keine Seide dabei geſponnen hätten. 
Würden denn 12 die kaufmänniſchen Corporationen nur im Intereſſe 
weniger derartiger Forſtbeſizer in ihren Petionen ſo ſchwarz malen. Das 
Holz komme vornehmlich aus den Gouvernements Wolhynien, Minsk und 
Kiew, von wo der Transport nach Danzig und Memel ebenſoweit ſei als 
nach Riga. Memel habe nur deshalb noch den Vorrang in der Concurrenz 
behauptet, weil ſein Hafen länger eisfrei ſei. Das Holz habe aber durchaus 
nicht nöthig, die Durchfuhr durch Deutſchland zu nehmen. Memel vorzüg⸗ 
lich werde, weil es ohne Hinterland ſei, beſonders zu leiden gene Die 
Verzollung werde die größten Schwierigkeiten haben, da die Frachten zu 
gleicher Zeit ankommen und ſchnell abgefertigt werden müſſen, damit nicht 
das zu hobe oder Kallen Waſſer ſie in Gefahr bringe. Die Eichen ſeien 
durch Fichten und Tannen zu Flößen verbunden, fie könnten alſo nicht ge: 
gast und vermeſſen werden, weil man fie kaum ſehe. Hoffentlich werde die 

egierung für den Tranſitverkehr ſorgen, allein deſſen Controle ſei eine 
ſchwierige, Aufgabe. Ein Zollbeamter könne ebenſo wenig einen Holz⸗ 
transport beau, als er einer Biene fortwährend auf ihren Flügen 


geht zurück. Darum ſchützen wir unſere deutſchen Wälder! L 


folgen könne. Redner bittet dringend um die Ablehnung des Zolles. 
(Beifall links.) 2 5 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: 825 würde in ſo vorgerückter Stunde 
nicht das Wort ergreifen, wenn der Herr Redner nicht wiederholt auf meine 
Aeußerungen Bezug genommen hätte, 19 05 ich in dieſer Debatte meiner⸗ 
ſeits noch gar nicht das Wort ergriffen habe. Der Redner hat zurückgegriffen 
in die Debatte über die Getreidezölle und in meine Aeußerungen damals: 
ich will ihm auf dieſes Gebiet nicht folgen, ſondern mich lediglich an das 
De halten, bei dem wir uns augenblicklich befinden, und da der Reihe 
nach einige der Einwendungen und Angaben beantworten, die der Vor⸗ 
redner gegen die Vorlage gemacht hat, und Einiges, was ich für unrichtig 
darin halte, richtig zu ſtellen ſuchen. Was zunächſt ſeine Beſchwerde darüber 
anbelangt, daß die weichen und harten Hölzer gleich hoch verzollt würden, 
fo hatten wir geglaubt, daß die Herren Holzhändler in dem Herunterſetzen 
des Zolles auf harte Hölzer die Conceſſion wohl erkennen würden, die wir 
damit machen wollten. Wir haben den mittleren Durchſchnitt zwiſchen 
weichen und harten Hölzern von früher gewählt, um gerade die Abfertigung 
zu erleichtern. Was ſie an den weichen Hölzern mehr zu verzollen haben, 
iſt an den harten weniger zu verzollen und nach den Auseinanderſetzungen des 
Vorredners, welcher ſachkundig iſt, muß man ja annehmen, daß ihnen die 
barten Hölzer beim Fluß: und Seeverkehr und beim Export nach England 
die Hauptſache bilden und die weichen Hölzer blos zur Bertoppelung benußt 
werden, um der mangelnden Schwimmkraft der harten aufzubelfen. Es iſt 
bierin, ſage ich, eine Conceſſion. Sollten die Herren wünſchen, daß auf die 
weichen Hölzer ein niedrigerer Zoll, wie der vorgeſchlagene gelebt würde, 
ſo müßte die Regierung ſich vorbehalten, den urſprünglichen Zoll auf harte 
Hölzer wieder berzuftellen. Im Intereſſe der Abfertigung hielten wir es 
für günftiger, daß nicht noch unterfucht würde, was hartes, was weiches 
Holz iſt, wie es in Preußen geſchah, wo die Buche zum weichen Holz ge⸗ 
rechnet wurde, während ſie nach der Forſtterminologie gewöhnlich zum harten 
zäblte. Das kommt bier indeſſen nicht in Betracht, weil Buchenholz nur 
wenig importirt wird. Aus den Lobreden des Vorredners über den na⸗ 
tionalen deutſchen Honpendel könnte der Laie ſchließen, als ob durch den⸗ 
ſelben deutſches Holz Abſatz fände und die 8 pCt., mit denen dieſe Händler 
am Londoner Markte betheiligt ſind, deutſches Holz wären. Nach dieſer 
ae pin find die Herren eher ruſſiſche Holzhändler als deutſche. 

eiterkeit. 5 3 

Wir freuen uns ja, wenn dieſe unſere Landsleute am ruſſiſchen Holz 
etwas verdienen, aber den Ruhm, deutſ es Holz zu exportiren, kaun ich 
ibnen nicht zugeſtehen. Dieſe nationale Seite der Sache ſollten Sie lieber 
nicht berübren, denn Sie erinnern uns nur daran, daß wir mit Schmerzen 
ſehen, wie unſere zum großen Theil mit dem Gelde der Steuerzahler, jeden⸗ 
falls mit dem Gelde der Deutſchen gebauten Eiſenbahnen Verkehrsanſtalten 
des Auslandes geworden ſind, die hauptſächlich zum Nutzen unſerer aus⸗ 
ländiſchen Nachbaren (Sehr richtig! rechts), viel weniger zum Nußen der 
inländiſchen deutſchen Production dienen. Sie erinnern uns ferner daran, 
was wir ja geographiſch nicht ändern können, daß unſere deutſchen See⸗ 
ſtädte vermöge der 1 die das Geſchäft genommen hat, weſentlich 
zu Emporien des öſtlichen Auslandes geworden find, und mit den Pros 
ducten unſerer 17 Nachbaren, welche ſo glücklich geweſen ſind, 
— Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, bei uns durchfahren und für die 

roducenten der gleichartigen 8 Producte nur einen Blick kühlen 
Mitleids haben, gegenüber dem Vortheil, den ſie an dem ausländiſchen 
Holz machen. Wenn der Vorredner davon geſprochen hat, daß viele Ar⸗ 
beiter beim Flößen und bei der ſonſtigen Behandlung des Holzes ihr Brot 
fänden, fo, glaube ich, wird das immer auch bei dem Zoll der Fall fein. 
Ich möchte ihn aber doch einmal bitten, eine vergleichende Statiſtik darüber 
anzuſtellen, welche Maſſe von Arbeitern in den inländiſchen Wäldern brot⸗ 
los geworden iſt dadurch, daß dieſelben nicht mehr rentabel ſind. (Sehr 
wahr! . Ich habe dabei namentlich die Provinz Schleſien im Sinne, 
wo vor den Augen der brotlofen Arbeiter die öſterreichiſchen geſchnittenen 
Hölzer durchgefahren werden, während früher die ſchleſiſchen Walder eine 
reichliche tägliche, ihnen angenehme und vom Vater auf den Sohn ver⸗ 
erbende Beſchäſtigung boten, zum großen Theil als Holzhauer und als 
Aufſeher bei der 8 des Holzes oder als kleine Unternehmer für 
den Transport von den Wäldern nach den Bahnhöfen. 

Die kleinen Leute, welche ein Pferd im Sommer auf ihrem Acker he⸗ 
ſchäftigen, im Winter aber gar keine Beſchäftigung für daſſelbe hatten, dieſe 
verdienen den ganzen Winter hindurch erhebliches Geld mit Holzfuhren, die 
in die geihäjte eie Zeit fielen. Dieſe Leute haben ihre Pferde abſchaffen 
müſſen, weil ſie ſie nicht mehr ernähren konnten. Und dieſe eien 

älder, die ſonſt von Arbeitern wie ein Ameiſenhaufen wimmelten, find 
todt und ſtill, nicht blos zum Kummer des leitenden Oberförſters oder des 
Privatbeſitzers, ſondern namentlich zur drückenden Sorge für die Armen⸗ 
pflege und für die Arbeiter, die früher zu Hunderttauſenden in diefen jetzt 
ertragloſen inländiſchen Wäldern ihre Nahrung fanden. Deren Zahl aber 
fällt doch ganz anders ins Gewicht als die Zahl der Floßarbeiter, die zum 
großen Theil Ausländer ſind. Der Vorredner ſagte, es ſei nicht richtig, 
daß das ruſſiſche Holz, wenn es überhaupt heraus will, bei uns durch muß. 
Er hat dabei Angaben gemacht, die ich ja in ihrer Richtigkeit nicht alle 
prüfen kann, aber die eigene, die er machte in Bezug auf den Abſatz, den 
Dnieper entlang über Cherſon, da wird er doch nur Anklang finden bei 
euten, die den Dnieper nicht kennen. Es iſt möglich, daß kleine Quanti⸗ 
täten Brennholz den Dnieper über die Aan Fit weg hinabgeflößt werden 
können, aber wie die künſtlich verbundenen Flöße von großen Nutzhölzern 
dieſe Waſſerfälle heruntergebracht werden ſollen, das weiß ich nicht, denn ſie 
würden in Trümmern ankommen und von irgend einem rentablen Handel 
mit Nutzholz könnte dann nicht mehr die Rede ſein. Alſo mit ſolchen Aus⸗ 
ſichten darf der Vorredner uns nicht zu ängſtigen verſuchen. Der Dnieper 
je für den großen Holzhandel und für die großen Flüſſe keine andere 
ündung als nach Norden ſeinem Strome entgegen durch die Sümpfe und 
Canäle, die ihn verbinden nicht blos mit dem Niemen, ſondern auch nach 
der Weichſelſeite mit dem Bug. Was zum Dünagebiet gehört, das geht 
ſchon jetzt die Düng herunter, und was da zu flößen iſt, das fällt ganz 
außerhalb unſerer Berechnung, denn es wäre ja auch ſehr wunderbar, wenn 
man Holz, was im Dünagebiet liegt nun auf das Niemen⸗ oder auf das 
Weichſelgebiet übertragen wollte, um es anderwärts zu flößen. 
ch freue mich, daß der Vorredner nicht das alte Schreckbild für den 
Holzhandel aufgewärmt hat, don dem Umweg aus dem Niemen heraus 
er Kowno mit der Libauer Bahn, ſondern daß er es blos auf Faßdauben 
und Stabbölzer beſchränkt hat, die aber doch in großen Flößen bequemer 
inunter ſchwimmen wie herauf: aber die großen Hölzer laſſen ih ja gar 
nicht aus dem Strome herausnehmen und wer die Ufer. von Kowno kennt, 
wo die Hölzer 100 —150 Fuß heraufzuſchaffen fein würden, wird zugeben, 
daß die Flöße durch dieſe Arbeit ſelbſt ſchon entwerthet werden würden. 
Die großen Hölzer ſind aber auf den Eiſenbahnen überhaupt nicht japban, 
fondern auf den Waſſertransport abſolut angewieſen und deshalb haben 
ſie nothwendig eine Zwangsroute nach unſeren Häfen hin und können dieſe 
Bahn nur injoweit derlaſſen, als fie nach ihrer geographiſchen Vertheilun 
überhaupt zum Dünagebiet und nicht zum Dnieper“ Bugs oder Memel⸗ 
gebiet hin gravitiren. — Der Vorredner dat, dann den bringendften Wunſch 
ausgeſprochen, wir möchten mit mehr Einigkeit a weniger Schärfe dis⸗ 
cutiren; ja, die Schärfe kommt daher, daß Behaup 5 aufgeſtellt und 
von der Oeffentlichkeit als ganz ſicher accentuirt werden, die dem Andern 
unbegründet erſcheinen und denen der Andere it a feiner Ue berzeu⸗ 
gung als unbegründet widerſpricht. Im mebriſollt 2 as ein ſachliche An⸗ 
gelegenheit, die uns politiſch nicht erregen keit aber es iſt ein altes 
Sprüchwort, daß in Geldſachen die Gemüthlichkei log Es liegt hier 
eine Geldfrage für den einen oder den anbern ; 55 der Unterthanen vor, 
wo die Geldlaſt und die Geldvortheile nah n — der verbündeten Regie⸗ 
rungen etwas er a e agel te ne — 50 
ahren vertheilt geweſen ſind. Au i ereſſe habe ich ja 
Er ei aber mögen Sie deshalb nicht glauben, daß dabei das 


auch 


eine 


leichartigem Beſtande zahlen, je nach der Verlegenheit und dem Leichtſinn 
— Geldbedürfniß des Beſitzers außerordentlich verſchieden ſind, von 


mit denen i 


100,000 bis zu 5000 Rubel pro Quadratmeile; und es haben Holzhändler, 
darüber ſprach und die ich nach dem Preiſe der elle der 
einzelnen Hölzer fragte, mir geſagt, das können wir im Einzelnen nicht bes 
rechnen, das erfahren wir, wenn wir im folgenden Jahre oder in 2 Jahren 
die Rechnung aufmachen; da kommen wir dahinter, wie das Geſchäft war, 
aber im Augenblick kann ich keine Auskunft darüber geben, was eine 
Schwelle auf die Quadratmeile Wald koſtet. Alſo im Einzelnen auf die 
Schwelle wird der 1 1005 Beſitzer nichts nachlaſſen, aber auf die Quadrat⸗ 
meile kann er ſtatt 100,000 Rubel 50,000 oder 30,000 oder 5000 Rubel 
mehmen. Das werden die Herren bei der Geſchicklichkeit, die ſie in den 
Verhandlungen mit den dortigen Waldbeſitzern gezeigt haben, ſehr bald er⸗ 


mitteln. (Heiterkeit. ) s 
Der Holzzoll eignet ſich, gerade weil das Holz an dieſen Waſſerweg ge⸗ 
1 f 5 N der ganz vorzüglich zu einem Kampfzoll und 


bunden iſt, Rußland gegenit N 
ich bitte den Vorredner doch zu glauben, daß die verbündeten Regierungen 
ber 2 Wohlfahrt Deutſchlands handelt, 


ier, wo es ſich um die Pflege und die W 
1101 von een en Schüchternheit find, die er fürchtet, wenn er jagt, es 
könnte aus dem Wald ſo herausſchreien, wie man hineinſchreit, und es 
würden wieder Kampfzölle gebraucht werden. Unſer ganzer Holzzoll iſt 
nichts als eine Nepreijalie. Unſere Nachbaren, Rußland und Oeſterreich, 
haben alle Repreſſalien längſt vorweg genommen, was bleibt ihnen noch 
übrig? (Sehr richtig! rechts.) Sie haben ſeit einem halben Jahrhundert 
förmlich Prohibitivzölle, hier Ha daſſelbe wie von dem Ausſpruch des Blei⸗ 
verkäufers, welcher fagte; dieſes ſchießt noch tödter; wir find einmal aus: 
eſchloſſen. Vom Standpunkte des Vertreters des Seehandels mag der 
Vorredner den Verkehr im Binnenlande nicht wahrgenommen haben, da er 
ihn für ſo unweſentlich im Vergleich zum Tranſit hält. Was in Stettin und 
Danzig ausgeht, das mag ja weſentlich Tranſit ſein; denn die ſchönen 
Zeiten, wo man in Stettin die inländiſchen Hölzer, die im Odergebiet 
wuchſen, erportirt bat, find vorbei, — fie find den Leuten zu theuer, ſie 
kaufen andere wohlfeilere. Selbſt Hamburg und Stettin ſind Emporien 
für Oeſterreich und Rußland geworden, ihr ganze Geſchick iſt mehr von 
den dortigen als von den heimiſchen Zuſtänden abhängig. Wir können ja 
nicht erwarten, daß fie freiwillig unſer feineres Holz ohne Jahrringe kaufen 
ſollen im Gegenſatz 2 dem billigen, groben. Der Käufer wird dann über⸗ 
raſcht, ich will nicht jagen a wenn dieſes Holz ſich nicht ſo gut hält 
als die heimiſche Kiefer, das beſte 2 155 Wenn namentlich unſere Be⸗ 
f . amerikaniſche Hölzer für dauerhafter als die heimiſchen erklären, ſo 
0 f ich nicht, wie fie das erprobt haben. . Unſere deimiſche Kiefer hat 
KH in alten Kirchendächern bis zu 600 Jahren gehalten, von Pitch Pine 
kann Niemand zehnjährige Dauer berichten, was namentlich bei ihrem Harz⸗ 
reichthum, der jeven Firnißſchutz illuſoriſch macht, außerordentlich zweifel⸗ 
haft iſt. Das ſind alles Sachen, das iſt ſehr leicht, einem einzureden. 
emand, der eine große Menge Pitch-pine gekauft hat, weiß einen Bau⸗ 
beamten zu finden, der jagt, das iſt das beſte und der Baubeamte weiß 
einen Verwaltungsbeamten zu finden, der auf ſein Urtbeil hört und die 
Behörde ſtellt, ohne geprüft zu haben, ein Atteſt dahin aus, Pitch-pine ſei 
beſſer. Und dies iſt bei dem geringen Verbrauch der Behörden noch lange 
nicht ſo übel in der Wirkung als das Beiſpiel. Alle Unternehmer glauben 
dann, die Behörden ve es und es muß alſo feiner, befjer. jedenfalls 
ausländiſcher fein als unſer Holz. Dieſe vorübergehenden Quantitäten 
gehen durch den Thorner Grenzpaß nach dem Bromberger Canal hinauf 
und gelangen durch den Genthiner Canal bis nach Magdeburg und dort 
at ein Hauptempo rium, gegen welches z. B. die Harthölzer aus einer der 
waldreichſten Provinzen, die wir haben, nicht mehr 8 können, 
namentlich weil auch dort die Behörden See ausſtellen, das 
ausländiſche, insbeſondere das böhmiſche Holz ſei Fi Es iſt 
dies eine abſolute Unwahrheit, denn das böhmiſche Holz wächſt auf 
beſſerem Boden als die märkiſche Kiefer; Jedermann weiß aber 
— und früher war auch im Holzhandel kein Zweifel darüber — 
daß es kein beſſeres und 8 Bau oh giebt, als die Kiefer 
aus dem Oder⸗ und Elbegebiet. Ich muß alſo beftreiten, daß der Import 
größtentheils dem Tranſit dient, denn das Hauptquantum bleibt im Lande 
und drückt entweder den Abſatz Nord⸗ und Süddeutſchlands nach Frankreich 
und Belgien oder drückt den Abſatz im Inlande, und die Waldperwüſtung, 
die daraus ſchließlich bei uns entſtehen muß, wenn der Wald keinen Werth 
mehr hat, hat Herr von Frankenberg vorhin ſchon nachgewieſen. Ich will 
nur noch hinzufügen, wie es kommen wird. Der Waldbeſitzer wird ſein 
Bl; zwar noch verkaufen, er wird aber keine Schonung mehr anlegen, 
weil er ſagt, das ift keine rentable Anlage mehr und der Wald wird noch 
einen Umtrieb haben und wenn der zu Ende iſt, wird er eine Wüſte und 
Sandfläche fein, die dem Lande ſchadet, anſtatt ein Vortheil für das Land 
zu fein. Ich glaube, ein Forſtbeſitzer, welcher genau rechnen wollte, der 
wird überhaupt keinen Wald mehr anlegen, wenn derſelbe für ihn nicht ein 
Sales pretium affectionis hat; es giebt ja, Gott ſei Dank, noch ſolche 
olzuarren in Deutſchland, und zu denen gehöre ich ſelbſt, die Freude haben 
am Wachsthum des Waldes, und ra die Koſten nicht berechnen. 

Aber wenn es nicht mehr lohnt, Holz zu ziehen, ſo wird und muß der 
Wald fallen; Sie können den Wiederaufbau des abgeholzten Waldes nicht 
erzwingen. Der Vorredner findet bezüglich der 1 De die Regiſter 
ſchwer verwendbar. Ja, bei unſerer ganzen Zoll⸗ und Steuer⸗Verwaltung 
galt bisher immer die Vorausſetzung, daß Jeder, mit dem ſie 5 thun hat, 
ein Dieb iſt, bis er das Gegentheil beweiſt, und der Grundſatz, ihn als 
ſolchen von Hauſe aus zu behandeln, bevor der Gegenbeweis geführt war, 
um durch Vorſicht jede Schädigung zu verhindern. Dieſer alte fiscaliſche 
Zug zieht ſich ſeit Jahrhunderten durch unſere ganze Zollgeſetzgebung. Auf 
Die Exiſtenz ehrlicher Leute im Lande rechnet die Zollgeſetzgebung überhaupt 
nicht. Wenn man falſche Conoſſements und Regiſter unter Strafe ſtellt 
28 Betrug, jo glaube ich, kann man das Hauptgewicht auf die Negiiter 

Ae die jeden Transport begleiten müſſen, wo die Stücke numerirt ſein 
müſſen, wo der Kaufmann genau weiß, wie viel abgefertigt ſind. Das 
ut alſo fo außerordentlich ſchwierig nicht; es iſt doch in früheren Zeiten 
der Zoll erhoben worden, ohne den Handel erheblich beläſtigt zu haben. 

as die Benutzung des Augenblicks betrifft, die an der Zollſtätte 
To wichtig wäre, wie der Verrednee meint, daß man nicht ſchnell genug 
mit der Abfertigung vorgehen könnte, weil inzwiſchen Hochwaſſer kommen 
oder das Waſſer ſich verlaufen könnte, — ehe das Waſſer der Weichſel 
oblauft, können Sie vollkommen alles Holz verzollt haben. Es find das 
doch keine Bache und Kanäle, wie im oberen Rußland. Da mag die 
Waſſernoth oder das Hochwaſſer aufhalten und unangenehm berühren. 
Aber find Sie bei Fordon angekommen, an den großen Flüſſen Wege 
oder Memel, oder auch nur an der Warthe, dann will ich nicht ſagen, da 
die Sache Zeit bätte, denn der Handel muß immer gefördert werden, aber 
es werden ſich Mittel finden laſſen, den Holzzoll Ahnen zu erheben und 
wenn der Tranſit in feiner Beobachtung größere Schwierigkeiten hat, aber 
2 pCt. des Geſchäfts können dieſe Schwierigkeiten ſich nicht ee ſonſt 
werden Sie vorziehen, den Zoll zu bezahlen, denn dann find Sie aller 
Plackereien überhoben und können mit dem Holz manipuliren, wie Sie 
wollen. Und Sie ſollten doch auch vom Holz dem Kaiſer geben, was 
des Kaiſers iſt — und einen kleinen Zoll für ihn übrig haben. (Lebhafter 
Beifall rechts.) N : . 

Um 4% Uhr wird die Sitzung bis Mittwoch 11 Uhr vertagt. (te 
Leſung des Sperrgeſetzes und Zolltarif.) 

Berlin, 27. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Ober⸗Amtsrichter a. D. hibben zu Sri den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem erſten Lehrer und Cantor Jung curt zu Goh⸗ 
feld im Kreiſe Herford den Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens 
von Hohenzollern, ſowie dem penſtonirten Steueraufſeher Eckhardt zu 

leben im Mansfelder Gebirgskreiſe, früher zu Wackersleben im Kreiſe 

uhaldensleben, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. h 

‚Se. Majeität der Köni dem eriten Präſidenten des Appellations⸗ 

erichts zu Stettin, Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizrath Dr. Korb 
einer Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Wirklicher Geheimer 

ath mit dem Prädicat Excellenz verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kreisphyſikus des Oberlahnkreiſes Dr. 
med. Wilhelm Ebertz zu Weilburg den Charakter als Sanitäts⸗Rath und 
dem Kaufmann Johann Heinrich Traugott Neumann, Eigenthümer der 
Simon Schropp' gen Landkartenhandlung zu Berlin, das Prädicat eines 
Königlichen Hoflieferanten verliehen. 

Dem Oberlehrer Dr. Liebe an der Friedrichs⸗Werderſchen Gewerbeſchule 
zu Berlin ift das Pravicat Profeſſor beigelegt worden. 

Berlin, 27. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
beſichtigte heute früh um 9 Uhr auf dem Tempelhofer Felde die 
2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade und nahm demnächſt im Palais mili⸗ 
täriſche Meldungen und den Vortrag des Chefs des Militärcabinets 
entgegen. Nachmittags um 5 Uhr findet im Palais ein größeres 
Diner ſtatt. R.⸗A.) 

„O Berlin, 27. Mai. [Zur Amneſtie⸗Frage. — Der 
Kircular ⸗Etlaß in Angelegenheit der Verwaltungs⸗ 
eform. — Die Vorlage über die Statiſtik des auswär⸗ 


zeichnen dieſelben als einfache Vorſichtsmaßregeln, um einem eventuellen 


bei] daß bezüglich der in der egyptiſchen Frage befolgten Politik eine Diffe: 


tigen Waatenverkehrs. — Vertagung des Reichstages] 


und Zelltarif⸗Commiſſton.] Officiös wird geſchrieben: Die 
„Nat.⸗Ztg.“ bringt in ihrer Nummer vom Montag, den 26. Mat, 
Abends, eine Mittheilung über den Verlauf der Amneſtiefrage, welche 
aber nur Irrthümliches enthält. Amtliche Erörterungen in Bezug 
auf eine ausgedehnte Begnadigung politiſcher Vergehen, ſpeciell wegen 
Beleidigung des Kaiſers, haben nicht ſtattgefunden; ebenſowenig Erör⸗ 
terungen in Bezug auf Begnadigung von Socialdemokraten. Das 
Richtige über das Weſen und das Maß der Amneſtie iſt von uns 
von vornherein gemeldet worden. Die in unſerer Meldung erwähnte 
Berichterſtattung der betheiligten Miniſter an den Kaiſer iſt in ord⸗ 
nungsgemäßem Gange, ohne daß irgend welche Zwiſchenfälle ein⸗ 
getreten wären; Erörterungen im Geſammtminiſterium über den 
Gegenſtand haben überhaupt nicht ſtattgefunden. — Die „Köln. 
Ztg.“ ließ ſich vom 24. Mai aus Berlin telegraphiren, unter dem jetzigen 
Miniſter des Inneren ſei von einer Vervollſtändigung der Verwaltungs⸗ 
reform nicht mehr die Rede, es ſeien vielmehr die Oberpräſidenten aufgefor⸗ 
dert, Bericht zu erſtatten über die Uebelſtände, welche ſich bei den neuen 
Einrichtungen gezeigt und ſchon in der Stellung der Fragen habe ein 
Fingerzeig gelegen, welche Antwort die Regierung erwarte. Die 
Dberpräfidenten hätten denn auch Stöße von Stoßſeufzern nach 
Berlin geſchickt. Darauf iſt zu bemerken, daß der Circularerlaß an 
die Oberpräfidenten und Präfidenten, um den es ſich nur handeln 
kann, weil ſeitdem kein ähnlicher gefolgt iſt, von dem damaligen ſtell⸗ 
vertretenden Miniſter des Innern, Dr. Friedenthal, am 13. Februar 
1878 ausgegangen iſt. Es iſt ferner zu bemerken, daß die Fragen 
dieſes Erlaſſes in demſelben Sinne geſtellt ſind, in welchem ſich bei 
den damaligen Landtagsverhandlungen der Miniſter Dr. Friedenthal 
geäußert hatte. — Der Geſetzentwurf, die Statiſtik des auswärtigen 
Waarenverkehrs betreffend, iſt, nachdem er die Sanction des Bundes⸗ 
raths erhalten, dem Reichstag zugegangen. — Die für den 28. Mai 
in Ausſicht genommene Vertagung des Reichstages der bevorſtehenden 
Pfingſtfeiertage wegen dürfte in dem Fall, daß die Mitglieder der 
Tarifcommiſſton eine ähnlich lange Pauſe in ihren Berathungen nicht 
eintreten laſſen, für dieſe Commiſſion von großem Nutzen werden, 
da dieſelbe mit ihren Berathungen noch erheblich im Rückſtande iſt, 
was allerdings mit den täglichen Reichstagsſitzungen der letzten Wochen 
wohl erklärlich wird. 

= Berlin, 27. Mai. [Der Bundesrath und das Sperr⸗ 
geſetz. — Die Vorlage über die Neuconſtituirung des 
Reichslandes.] Der Bundesrath wird vorausſichtlich morgen oder 
übermorgen eine Plenarſitzung abhalten, in welcher wichtige Beſchlüſſe 
bevorſtehen. Es wird erwartet, daß dieſelben zunächſt das Sperrgeſetz 
betreffen werden, welches dann wohl ſofort publieirt werden dürfte. 
Mit Rückſicht hierauf ift bereits für morgen die dritte Leſung ange: 
ſetzt worden, in welcher die heutigen Beſchlüſſe der zweiten Leſung 
ſchwerlich noch zu umfaſſenden Debatten führen mochten. — Im 
Weiteren dürfte auch bezüglich der Verfaſſung und Verwaltung von 
Elſaß⸗Lothringen die definitive Entſcheidung erfolgen. Wie man hört, 
iſt in den Ausſchüſſen die urſprüngliche Regierungs⸗Vorlage nur un⸗ 
weſentlich abgeändert worden. Auch im Reichstage iſt man im 
Weſentlichen mit der Vorlage einverſtanden und es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß dieſelbe zu erheblichen Debatten führen moͤchte. 

Berlin, 27. Mai. [Agrariſch⸗induſtrieller Compro⸗ 
miß.] Wenn es noch zweifelhaft fein könnte, daß die neuerlichen 
Beſchlüſſe des Reichstages weſentlich durch diejenigen Opportunitäts⸗ 
gründe geleitet werden, welche für den Fortbeſtand des agrariſch⸗ 
induſtriellen Bündniſſes in Frage kommen, der würde den überzeu⸗ 
genden Beweis dafür aus der heutigen Sitzung des Reichstages haben 
entnehmen können, deren wichtigſtes Ergebniß in der Annahme des 
Windthorſtſchen Antrages beſteht, welcher entgegen den Beſchlüſſen der 
Tarifeommiſſion die Sperre auf Eiſen vorfieht und ſomit die Wünſche 
der induſtriellen Schutzzöllner erfüllt und die Abſichten des Grafen 
Udo Stolberg zu Schanden macht. Graf Stolberg hatte, wie man 
weiß, die Sperre des Eiſens perhorrescirt aus Revanche dafür, daß 
der Reichstag die Verdoppelung des Roggenzolls abgelehnt hatte. 
Daß der Reichstag Eiſen in das Sperrgeſetz einbezogen hat, darf als 
der Effect eines Compromiſſes aufgefaßt werden, demzufolge nunmehr 
auch die Erhöhung des Roggenzolls auf 1 Mark mit Sicherheit zu 
erwarten ſteht. Die Sperre auf Roheiſen dürfte ſofort nach de 
dritten Leſung des Sperrgeſetzes erfolgen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Stuttgart, 27. Mai. Großfürſt Michael von Rußland iſt heute 

vom hieſigen Hofe wieder abgereiſt. 

Wien, 27. Mat. Die amtliche „Wiener Zeitung‘ veröffentlicht 
das Finanzgeſetz pro 1879. 

Wien, 27. Mai. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt in Be⸗ 
ſtätigung des geſtrigen Athener Telegramms: Genauere Athener Nach⸗ 
richten ſprechen den zuletzt gemeldeten milttäriſchen Verfügungen der 
griechiſchen Regierung jeden beunruhigenden Charakter ab und kenn⸗ 


Widerſtande des albaneſiſchen Elementes gegen etwaige Gebiets⸗ 
abtretungen der Pforte zu begegnen. Die geſammte politiſche Lage 
verleiht dieſer Verſton große Wahrſcheinlichkeit. 

rſailles, 27. Mai. Der Senat wählte den Kriegsminiſter 
und den Marineminiſter zu lebenslänglichen Senatoren. 

Kammer. Clémenceaux (radical) beantragte, die proviſoriſche 
Freilaſſung Blanguis zu genehmigen, damit dieſer nach Verſailles 
kommen und in der Kammer ſeine Wahl vertheidigen könne. Er 
beantragte Dringlichkeit für ſeinen Antrag. Dieſelbe wird mit 272 
gegen 171 Stimmen abgelehnt. Die Kammer zog den Antrag Nagquet 
in Erwägung, die Eheſcheidung wieder einzuführen. Die Commiſſion 
zur Prüfung der Frage der ſtrafrechtlichen Verfolgung Caſſagnacs 
bene aus 7 für, und 4 gegen die strafrechtliche Verfolgung Geſinnten. 

ndon, 27. Mai. Unterhaus. Auf eine Anfrage Otway' er: 
widerte der Unterſtaatsſecretär Bourke, Nichts in dem mit Frankreich 
ſtattgehabten Meinungsaustauſche gebe Veranlaſſung zu der Annahme, 


renz beſtehe. „Wir ſind, äußerte der Redner, in der That miteinander 


einverſtanden.“ — Der Staatsſecretär des Krieges, Stanley, antwor⸗ aus 


tete Lawſon, ſo weit bis jetzt bekannt geworden ſei, ſeien in dem 


Kriege gegen die Zulus 1186 Mann getödtet worden und 86 an] D 


Krankheiten geſtorben. 

London, 27. Mai. Unterhaus. Sullivan brachte die Zulufrage 
zur Sprache. Im Laufe der Debatte erklärte Gladſtone, obwohl er 
ebenfalls eine verföhnliche Politik gegen Cetewayo befürwortete, ſei es 
doch nicht angezeigt, wegen Details in die Regierung zu dringen. Er 
ſei befriedigt, daß die Regierung jetzt ſich den Anſichten der Oppoſition 
in der Zulufrage genähert habe. Northeote erklärte es für unthun⸗ 
lich, Detaills mitzutheilen; die Regierung habe nicht ihre Politik nach 
der Anſicht der Oppoſition geändert, ſondern nur einen correcten 
Schritt gethan. Ihre Politik ſei unverändert. Der Antrag, das 
Haus wegen des Pfingſtfeſtes von heute bis zum 9. Inni zu vertagen, 
wurde angenommen. 


Rü 1 


London, 28. Mai. Nachrichten aus Simla zufolge iſt im Frie⸗ 
densvertrag mit dem Emir Folgendes beſtimmt: England unterſtützt 
den Emir in der Abwehr jedes fremden Angriffs. Der engliſche Re⸗ 
ſident in Kabul darf eine entſprechende Escorte halten, unter gewiſſen 
Umſtänden engliſche Agenten nach der afghaniſchen Grenze entſenden. 
Der Emir kann afghaniſche Agenten nach Indien ſchicken. Es wird 


ein Handelsvertrag auf zwölfjährige Dauer abgeſchloſſen. A 
Der Ueberſchuß 


Die Telegraphenlinie nach Kabul iſt hergeſtellt. 
der Einkünfte aus den vom Emir an England abgetretenen Land⸗ 
ſtrichen wird nach der Deckung der Verwaltungskoſten an den Emir 
herausgezahlt und demſelben ferner eine Jahresſubſidie von 6 Laks 
Rupien gezahlt, vorausgeſetzt, daß der Emir den Friedensvertrag 
pünktlich erfüllt. Die neue indiſch⸗afghaniſche Grenze ſtellt eine ge⸗ 
miſchte Commiſſton feſt. 

Petersburg, 27. Mai. Aus Livadia eingegangene Berichte melden über 
den Empfang der bulgariſchen Deputation durch den Prinzen von Batten⸗ 
berg Folgendes: Die Deputation wurde am 16. d., 11 Uhr Morgens, von 
dem Prinzen empfangen; dieſelbe beſtand aus dem Metropoliten Simeon 
aus Varna, dem ehemaligen Vicegouverneur Burnow, dem Dr. Karaka⸗ 
nowsky, dem Präſidenten des Appellhofs Stoilow, dem Gutsbeſitzer Gatsky⸗ 
Tſakow und dem Imam Hadfi⸗Akif⸗Effendi. Der Metropolit überreichte 
das Actenſtück über die Fürſtenwahl und hielt alsdann folgende Anſprache: 
„Der warme und thätige Antheil, welchen Ew. Hoheit an dem Kampf für 
die Befreiung und Unabhängigkeit unſeres ſchwergeprüften Vaterlandes ge⸗ 
nommen, Ihre perſönlichen Eigenſchaften und Tugenden, ſowie das Band 
der Verwandtſchaft mit der erhabenen Familie unſeres Befreiers und Be⸗ 
ſchützers haben Ew. Hoheit die Herzen der ganzen Nation gewonnen. 
Gott ſegne die glückliche Wahl des Volkes.“ Der Prinz erwiderte hier⸗ 
auf: e ich aus Ihren Händen das 
meine Wahl für den Thron von Bulgarien empfange, danke ich 
herzlichſt für das mir bewieſene Vertrauen, welches ich zu recht⸗ 
fertigen ſuchen werde mit dem Einſatz aller meiner Kräfte und Fähigkeiten 
für den Dienſt des Vaterlandes. Ich würdige Ihre Gefühle für unſere 
Befreier; dieſe Gefühle ſind in gleich tiefer Weiſe meinem Herzen einge⸗ 


graben und verleihen dem engen Bande, welches uns mit Rußland ver⸗ 


bindet, einen noch höheren Werth. Den Wünſchen der Nation folgend, 
beabſichtige ich den großen Höfen einen Höflichkeitsbeſuch zu machen, was 
vielleicht de unſerer Brüder von einigem Nutzen ſein wird, die nicht 
wie wir das Glück unabhängiger Exiſtenz erlangt haben, aber ich werde 
mich beeilen, zu der tapferen bulgariſchen Nation, der anzugehören ich ſtolz 
bin, zurückzukehren. Auf Wiederſehen! Gott ſchütze Bulgarien!“ 

Darauf begab ſich der Fürſt an der Spitze der Deputation zum Kaiſer, 
um demſelben als Befreier Bulgariens zu danken. Der Kaiſer umarmte 
den Fürſten, beglückwünſchte die Deputation über die getroffene Wahl und 
drückte die Hoffuung aus, daß ſowohl die Deputation, wie die ganze bul⸗ 
gariſche Nation den vortrefflichen Abſichten des Fürſten entgegenſommen 
und ihn in ſeiner Aufgabe unterſtützen würden, deren alleiniges Ziel das 
Glück Bulgariens ſei. Der 1 7 wies die Deputirten darauf hin, daß 
ihres Landes Zukunft und Wohlergehen von dem Geiſt der Mäßigung und 
Wan den abhänge, von dem ſie ſich durchdringen laſſen müßten, indem ſie 
ſich auf den Boden deſſen ſtellten, was für ſie erworben ſei, und die Zukunft 
dem Willen Gottes anheimſtellten. Der Kaiſer ſprach ſchließlich ſeine beſon⸗ 
dere Freude darüber aus, daß die erſte Begegnung des Fürſten und der De⸗ 
putation unter feinem Dache ſtattgefunden habe. Der Metropolit ſprach in 
bewegten Worten dem Kaiſer ſeinen Dank aus. Die Deputation, welche zum 


Frühſtück und Diner vom Kaiſer eingeladen war, wurde um 6 Uhr der Kaiſerin 


vorgeſtellt. Während der Unterhaltung äußerte der Kaiſer dem Imam 
Hadſi⸗Alif⸗Effendi gegenüber die Hoffnung, daß künftig Chriften und Muſel⸗ 
männer in Frieden zuſammen leben werden. Der Imam erwiderte hierauf, 
indem er beide Hände zuſammenlegte, um ſo das friedliche Zuſammen⸗ 
gehen bildlich anzudeuten. Beim Diner brachte der Kaiſer ein Toaſt auf 
den Fürſten und Bulgarien aus. — Am. 17. d. Mittags fand ein feier⸗ 
liches Tedeum in der Kirche des Palais ſtatt, welchem ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der kaiſerlichen Familie, der Fürſt, die Deputation und der ge⸗ 
ſammte Hofſtaat beiwohnten. Der Fürſt reiſte am Abend, die Deputation 
am folgenden Tage ab. Der Fürſt wird nach 6 Wochen in Sofia ein⸗ 
treffen; inzwiſchen führt Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff die Verwaltung provi⸗ 
ſoriſch fort. Beim Betreten des bulgariſchen Landes wird Fürſt Alexander 
eine Proclamation erlaſſen, in Tirnowa alsdann por der Abgeordneten⸗ 
Verſammlung den Eid leiſten und hierauf feinen Einzug in Sofia halten. 
an ruſſiſche Commiſſar wird ſofort nach der Eidesleiſtung das Land ver⸗ 
en 


aſſen. 

Ueber die künftige Stellung des Fürſten von Bulgarien bringt das 
„Journal de St. Petersbourg“ einen (bereits in kürzerem Auszuge mitge⸗ 
theilten) Artikel, in welchem es heißt: Der Fürſt müſſe bei ſeinem Beſuche 
der europäiſchen Höfe vor allem erklären, daß er die fefte Abſicht habe, den 
Berliner Vertrag zu reſpectiren und demſelben gewiſſenhaft treu zu bleiben. 
Europa müſſe ſich überzeugen, daß Bulgarien, durch die Hingebung Ruß⸗ 
lands und den Willen der Großmächte ins Leben gerufen, dazu beſtimmt 
ſei, künftighin ein Element für die Beruhigung und das Wohlergehen des 
Orients, nicht aber eine Drohung für den allgemeinen Frieden zu ſein. 


Gleichzeitig müſſe der Fürſt in gerechter Weiſe bei den Höfen auf die Aus⸗ 


führung derjenigen Punkte des Berliner Vertrages dringen, welche zu der 
Bern Entwickelung Bulgariens und zur Befeſtigung der Ruhe im 

rient beitragen. Von beſonderer Wichtigkeit ſei die Aufrechterhaltung der 
Ruhe in Oſtrumelien, welche allein durch die ſtrengſte Durchführung des 
organiſchen Statuts garantirt werde. Die vorläufige Nichtbeſetzung der 
Balkanpäſſe durch die Türkei ſei deshalb weſentlich, weil hierdurch Ver⸗ 
wickelungen vorgebeugt werde; wichtig ſei dieſelbe aber auch für die Frage 
der Balkangrenze, damit dieſe für die Türkei nur eine defenſive, nicht aber 
eine aggreſſive Garantie biete. Der Fürſt muüſſe klarlegen, daß die nord⸗ 
lichen Balkanabhänge nicht der Türkei überliefert werden dürften, da die 
türkiſchen Truppen von dort aus Bulgarien beherrſchen würden. Durchaus 
nothwendig ſei auch für Bulgarien die Beruhigung Macedoniens und die 
Einführung einer der cretenfiihen analogen Organiſation in den chriſtlichen 
Propinzen der europäiſchen Türkei. Außer dieſen Hauptpunkten ſeien noch 
andere wichtig, dahin gehöre die Grenzregulirung mit der Dobrudſcha, die 
Erlangung einer Stimme in der europäiſchen Donau⸗Commiſſion, ferner 
die Frage der Schleifung der Feſtungen, welche, wenn ſie in der vorgeſchrie⸗ 
benen Zeit ausgeführt werden ſoll, Bulgarien ohne eine materielle Unter⸗ 
ftügung der Großmächte ſchwere Opfer koſten würde. Der Artikel hebt 
ſchließlich hervor, wie Fürſt Alexander in jeder Hinſicht für feine Stellung 
geſchaffen und Niemand mehr als er geeignet ſei, der bulgariſchen Nation 
zum Wohlergehen zu verhelfen und eine Garantie für die friedliche Ent⸗ 
wickelung des Orients, wie für den allgemeinen Frieden zu gewähren. 

Athen, 27. Mai. Der Finanzminiſter Deligeorgis iſt geſtorben. 

— Die geflüchteten kretenſiſchen Inſurgentenführer traten hier geſtern 
zuſammen, um zu erklären, daß von kretenſiſchen Anführern der Schutz 
Englands nicht nachgeſucht worden wäre. 

Newyork, 27. Mai. Der Dampfer „Erin“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗ Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Amſterdam, 27. März bei der beute von der niederländiſchen Handels⸗ 
Geſellſchaft abgehaltenen Zinkauction wurden 23,426 Blöcke Bankazinn zu 
394—39% zum Verkauf angeboten. Der Mittelpreis betrug 39,55 und 
wurde Alles verkauft. 

Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 
Nachm. 2 U. Abends 10 U. 
+ 21°,0 | 


i 27., 28. Morgens 6 U. 
a 8 13551 


+ 12,4 


ruck bei 0°...» 328453 32841 3289 
Baue 0 „10 4%92 Sr 83 95 
Dunſtſättigung 44 pCt. pCt. 2 pCt. 

r D, 1. S 2. 
o bezogen. Regen, Gewitter. wolkig. 
Wärme der Oder 14% 


Breslau, 28. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 74 Cm. U.⸗W. 2 N. — om. 
„Ein Liebling der Furien“. Komiſcher Roman von A. v. Winter⸗ 
feld. (Jena, H. Coſtenoble.) Der fruchthare Verfaſſer hat mit vorliegen⸗ 
dem Werke die Serie ſeiner komiſchen Romane vergrößert, welche don 
Freunden einer leichten abwechſelnden Lectüre willkommen geheißen wird. 


Nr. 20 der „Social⸗Correſpondenz“ enthält: Die deutſche Antikorn⸗ 
zollliga. — Die Getreidezölle und die Tarifcommiſſion. — Getreidezölle und 
Zwiſchenhandel. — Schutz von Thieren und Pflanzen. — Beſchäftigung 
Gefangener mit ländlichen Arbeiter. 


feierliche Actenſtück über 


= N 2 gene; TEENS, 
FCC e er eee Ne 7 een 


1 


— 2 Nn dN rr r * x J 
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HAN NG ARTE \ Dh — rientanleihe — er Ruſſen — er Looſe —. BEE Hr ee e 
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4 8 4% — — In Ledde. Hamburg, 27. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco gene Victoria: 14 500 g 15 — 50—18 Mart 
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do IV. 92,50 58 Bank-Discont 3 püt. Danzig, 27. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen matt. Umſatz 1100 
* TTT... ̃ ĩ er r Bunter pr. 2000 fd Zollgewicht 180, 00, hellbunter 183, 00 bis 
Berlin, 27. Mai. [Börſe.] Trotzdem das Coursniveau ſich nicht auf| 186, 00, hochbunter und glaſg —, ruſſ. abfallend 160, 00, do. beſſerer 
eſtriger Höhe behaupten konnte, 17 bewahrte die Börſe doch eine durchaus | 172, 00 bis 179, 00, pr. Mai 182, 00, pr. Septbr.⸗Octbr. 190, 00. eder 
eſte 5 Der Druck, der ſich in den Notirungen zeigte, war lediglich] matt, 120pfünd. loco vr 790 Pfund FA arrie inländiſcher —, do 
„ pr. Mai⸗Jun „ 
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1. 50 Bf. a 
16269) Manier. 


N x 
Aepfelwein zur Cur eidenſtr. 22. 
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17150] A. Gonſchior, 


eine Folge des Liguidationsgeſchäftes, denn es ſtellte ſich hierbei ein nicht ruſſiſcher 119, 00 i 122, eptbhr. October 127, 00. Kleine Tin Comptoir nebſt Remiſe im In⸗ |% Ein geübter Gelegenheits⸗ 
anz unbeträchtlicher Ueberfluß an Stücken heraus. Die Prolongation war] Gerſte per 2000 Pfund Zollgewicht 120, 00. Große Gerſte per 2000 Pfd. Stadt w. pr. 1. Jull c. u geübter 
1 Sara etwas ſchwieriger geworden und war ein Theil der Spe: | Zollgetv. 118, 00. Rübſen pr. September⸗October 258, Weiße Koch⸗ E uns SE 3 di f ter wird empfohlen. 
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18 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ckeulation dadurch, daß er die Effecten nicht belieben bekam, zu Verkäufen erbſen per 2000 Pfund Zollgew. loco 95, 00 bis 118, 00. Hafer pr. 2000 
genöthigt. Der Geldpreis hat etwas angezogen und war zu etwa 2 pCt.] Pfd. Zollgew. loco 105, 00. Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. loco 54, 75. 
1 en feinſte Bankierbriefe begehrt. In der Prolongation bedangen Credit 27, Mai, Vorm. 11 Uhr. [ Productenmarkt.] Weizen Ioca 
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